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R Amtliche Nachrichten. 

Se. Maj. der König haben Allergnädigft geruht: Dem Gene ⸗ 
ral-⸗Arzt Dr. Schiele vom Medizinalftabe der Armee den K. Kro- 
nen⸗Orden 
Dienftleiftung commandirten Stabs. u. Batalllons Arzt Dr. Prager 
des Küfiiter-Bat. 1. Oſtpr Gren.⸗Regzts. Nr. 1 (Kronprinz) den K. 
Kronen⸗Orden 4. Klaſſe zu verleihen; den bisherigen Geſandten in 
Rio⸗Janeiro, v. Eichmann, zu Allerhöchſtihrem au ersrdentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Minifter am K. ſächſiſchen Hofe zu 
ernennen; die Verſetzung des Regierungs⸗Präſtoenten Frhru. v. Nor 
denflycht zu Minden in gleicher Etgenſchaft an die Regierung in 
Frankfurt a. O. zu genehmigen und zum Präſidenten der Regierung 
ju Minden den Wirkl. Geh. Ober. Finanz-Rath und Director im 
Finanz⸗Minifterium v. Bodelſchwinghz und den Kaufmann Emil 
Flensburg in Malmoe an Stelle des verſtorbenen Konſuls E. J. 
Flensburg zum Konful daſelbſt zu ernennen. 5 
(W. T. B.) Griegraphiſche Lachrichten der Banziget Zeitung. 

London, 4. März. In den heutigen Sitzungen beider 

zuſer des Parlaments machten Graf Derby und der 

chatztkanzler Disraeli dem Parlamente Mittheilung von 
der bereits gemeldeten Abdankung der Miniſter General 
Peel, Lord Cranborne und Lord Carnarvon. Graf 
Derby ſprach im Oberhauſe die Hoffnung aus, daß es ihm 
gelingen werde, das Miniſterium bis zum nächſten Freitage 
zu vervollſtändigen. Disraeli kündigte im Unterhauſe die 
Vorlage einer Reformbill auf den 18. d. M. an. 

Petersburg, 5. März. Das heutige „Journal de St. 
Petersbourg“ veröffentlicht nachträglich mehrere Depeſchen des 
ruſſiſchen Cabinets in der orientaliſchen Angelegenheit, welche 
größteutheils au den rufſiſchen Botſchafter in England, Ba⸗ 
ron Brunnow, gerichtet waren. Eine Depeſche vom 20. 
Auguſt v. J. enthält den Vorſchlag, auf Grund eines Ein⸗ 
vernehmens zwiſchen den Weſtmächten und Rußland ein 
friedliches Arrangement in Kaudia herbeizuführen und die 
Bevölkerung der Iniel zu beſchwichtigen. — Eine Degeſche 
vom 12. September v. J. bebt die Uneigennützigkeit Ruß⸗ 
lands hervor und ſtellt die Befriedigung der legitimen For⸗ 
derungen der Kandioten Seitens der Türkei als eine unab- 
weisliche Nothwendigkeit hin. — Eine Depeſche vom 27. 
October v. J weiſt auf die ohne Erfolg gebliebenen Bes 
mühungen hin, welche Rußland zu Gunſten Serbiens aufge⸗ 
wendet habe. — Eine Depeſche vom 23. November v. 5 
führt aus, Rußland betrachte jederzeit als günſtigſte Löſung 
der orientaliſchen Frage die miöglichſte Eutwicklung des 
Wohlſtandes der chriſtlichen Bevölterungen, ſowie die Bildung 
autonomer ſchriſtlicher Staaten, welche gleichzeitig als Vaſallen⸗ 
ſtaaten unter der Oberherrſchaft des Sultans änden. 

Das Journal bemerkt am Schluß dieſer Publikationen: 
Seit jenen Depeſchen haben es die Ereigniſſe mit ſich ge⸗ 
bracht, daß zwar nicht die Prinzipien der ruſſiſchen Regierung 
in dieser Frage, aber doch die Anwendung derſelben einiger» 
maßen modifizirt und noch weitere Verhandlungen nöthig 
wurden. f 

Bukareſt, 5. März. 


Nach Berathung des Aus gabe⸗ 


Budgets ſtellte Gradiſtiane in der Kammer den Antrag, dem 


Miniſterium wegen Verſäumung feiner Pflichten ein Miß⸗ 
trauensvotum zu ertheilen. Die Kammer erllärte den An⸗ 
trag für dringlich. Die Abſtimmung darüber wird heute 
erfolgen. l N 

Trieſt, 5. März. Ueberlandpoſt: Nachrichten aus 
Alexandrien vom 28. Febr. beſtätigen, daß der Graf 
Caſtiglione dem Vicetönige von Egypten den italien iſchen 
Annunziatenorden überreicht und daß Nubar Paſchs ſeine 
Abreiſe nach Konſtantinopel vertagt habe. ; 

Aus Bombay wird vom 14. Febr. gemeldet, daß nach 
vort eingetroffenen Berichten aus Kabul der Emir Schir⸗Ali⸗ 
Khan von Azim⸗Khan und Abourrahman geſchlagen worden 
und nach Herat geflohen ſei. Die Stadt Kandahar iſt den 
Siegern in die Hände gefallen. } 

Nach Berichten aus Japan haben bie fremden Geſandten 
die Einladung des neuen Taikuns, ihn in Oafſaka zu ber 


ſuchen, angenommen. 
Wien, 5. März. Abendbörſe. Beſſere Haltung. a 
er 


Actien 190,60, Nordbahn 166,50, 1860er Looſe 89,50, 
Trieſt, 5. März. Der Lloyd⸗Dampfer „Apollo“ iſt mit der 


Looſe 82,50, Staatsbahn 211,70, Czernowitzer 184,75. 
oſtindiſchen Ueberland Poſt heute Vormittag aus Alexandrien hier 


n 
ee 5. März. Aus New⸗Nork vom 4. d. Abends 
wird per atlantiſches Kabel gemeldet: Wechſelcours auf London in 


Gold 1083, 
543. Baumwoll 

Der Braſilien « 
Caſtle paſſirt. . 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— (N. A. Z.) Heute Vormittag hielt die 2. Abth. des 
Reichstages eine Sitzung, welche mehr als 3 Stunden ans 
dauerte und in welcher nur über die Giltigleit der Wahl des 
Abg. Minifters v. Oheimb n 1 
Außer den von dem Abg. Duncker in der 3. Plenarfigung zur 
Kenntniß gebrachten Unregelmäßigleiten, lagen noch mehrere 

rottſte von Wählern des Fürſtentvums Lippe vor. Außer 
dem Abg. Duncker wohnte der Sitzung auch der Abg. v. 
dane bei und gab in Betreff der zur Keuntniß der Abthei⸗ 
fei d gebrachten Wahlvorfälle folgende Erklärung ab: Ihm 
= 15 allen den angeregten Unregelmäßigkeiten nichts be⸗ 
annt. Sn. und während der Wahl fei er gar nicht in Lippe 
Zeit ale Ba geweſen, habe ſich vielmehr 21 dieſer 

eit als Bevollmächtigter der Lippe⸗Detmold'ſchen Regierung 
4 b in Berlin 3 fal Ale 
na gekehrt. Den erwähnten Vorfällen ſtehe 
er deshalb ganz fern, auch ſei Seitens der Lippe» Detmold» 
= en ne 1 we der Wahl auf das a 

tigſte vermiede rden. enn nichtsdeſtoweniger Wahl» 
unregelmäßigleiten, wie fie in den Proteſten zur Sprache ge⸗ 
bracht worden, ſich ereignet, fo ſei dies nur dem übertriebenen 


erſcheim tglich zweimal; am Sonntage 7 
Avends. — Beſtellungen werden in der 
Nr. 4) und auswärts hei allen Königl. 


3. Kl. und dem bei dein genannten Medizinal⸗Stabe zur 


eng 


Mittwoch 


Eifer einiger Unterbeamten zuzuſchreiben, für welche man doch 
weder die fürſtliche Regierung, noch ihn, den gewählten Can⸗ 
didaten, verantwortlich machen könne. 
man ihn doch auch dafür verantwortlich machen, wenn irgend 
Jemand in dem guten Glauben, ihm, dem Candidaten, einen 
guten Dienſt leiſten zu wollen, 60 Stück Stimmzettel mit 
ſeinem Namen in die Wahlurne geworfen habe. 
möchte er die Wahrheit dieſeg Vorfalles bezweifeln und ſtelle 
es der Abtheilung und dem Reichstag anheim, zu erwägen, 
ob Jemand, wenn er ſich wirklich ſolcher Geſetzwidrigkeiten 
ſchuldig gemacht habe, ſich derſelben dann noch ſpäter berüh⸗ 
men werde. Nach dieſer Erklärung entipann ſich in der Abs 
theilung eine längere Debatte, die ſchließlich zu dem Beſchluß 
führte, daß die Abtheilung mit allen gegen vier Stimmen be⸗ 
ſchloß, dem Plenum zu empfehlen, die Wahl nicht zu bean⸗ 
ſtanden, aber die durch den Proteſt und auf anderem Wege 
zur Kenntuiß der Abtheilung gelangten Wahl⸗Unregelmäßig⸗ 
keiten auf reſſortmäßigem Wege zur Kenntniß der Regierung 
des Fürtenihums Lippe⸗Detmold zu bringen. — In der 
Plenar⸗ Sitzung, in welcher diefe Angele n enheit zur Debatte 
gelangen wird, ſteht trotz des Antrages der Abtheilung eine 
längere Discuſſton in Ausſicht, da ſowohl der Abgeordnete 
Duncker, als auch viele Mitglieder der Linken ſchon jest ent⸗ 
ſchloſſen find, den Antrag der Abtheilung auf das Heftigſte 
zu belämpfen. 

— (N. A. 3.) Die Fraction der Nationalen, welche ſetzt 
auf circa 65 Mitglieder augewachſen ift, bielt geſtern Abend 
eine Verſommlung, um ſich definitis als Fractlon zu conſti⸗ 
tuiren. Sie wählte zunächſt in den Abgg v. Bennigſen, Dr. 
Braun-Wieshaden und v. Unruh. Magdeburg ihren Vorſtand 
und ſchritt ſodann zur Berathung einer Geſchäftsordnung für 
die Fraction, namentlich in Betreff der Bündigleit der von 
der Fraction gefaßten Beſchlüſſe für die Plenarabſtimmungen. 
Das Reſultat der geſtrigen Berathung wird, wie man uns 
mittheilt, noch einer Redaction unterworfen und ſodann der 
Fraction zur nochmaligen definitiven Beſchlußnahme unter⸗ 
breitet werden. (Bei dieſer Gelegenheit wollen wir gleichzei⸗ 
tig erwähnen, daß die „Frei Conſervative Vereinigung“ in 
1 


daß ihre Mitglieder für die Plenar⸗Abſtimmungen an die 
Beſchlüſſe der Fraction nicht gebunden fein ſollen.) Der 
geſtrigen Berathung der nationalen Fraction wohnten auch 
wiederum viele Mitglieder der altliberalen Partei bei. Ob 
dieſe Partei ſich im Reichstage als eine beſondere in ſich ab» 
geſchloſſene Fraction conſtituixen wär, iſt noch nicht entſchie⸗ 
Reichstages, welche früher dieſer Partei angehörten, ſich ſchon 
letzt definitiv der nationalen Fraction angeſchloſſen haben, 
Andere, wie z. B. der Präſident Dr. Simſon, der nationa⸗ 
len mehr als der altliberalen Fraction zuneigen; ob die Alt⸗ 
Liberalen ſich definitiv als Fraction conſtituiren werden, wird, 
wie man uns von gut unterrichteter Seite mittheilt, von dem 
Entſchluſſe des Abg. Grafen Schwerin⸗Puar abhängen. 
Heute Abend findet eine Verſammlung der Alt⸗Liberalen ftatt, 
zu welcher nicht die bekannten bisherigen Führer der Frac⸗ 
tion, ſondern der Abg. Freiherr v. Vincke (Olbendorf) einge⸗ 
laden hat. — Was nun die Stellung der anderen Parteien 
anlangt, fo hört die Kammer⸗Correſpondenz der „N. A. Z.“, 
daß die Fraction der entſchiedenen Linken bisher noch nicht 
bis zur definitiven Conſtituirung gelangt iſt — Was die Mit- 
glieder der im Abgeordnetenhauſe beſtehenden Fraction des 
Centrums (Katpoliken) anlangt, ſo iſt es noch nicht entſchie⸗ 
den, ob dieſelben ſich deſiuitiv als eine Fraction des Reichs⸗ 
tages conſtiluiren werden; die Ab ſicht hierzu iſt in den betref- 
fenden Kreiſen noch nicht aufgegeben; ein deſinitiver Beſchluß 
aber erſt den nächſten Tagen vorbehalten. — Die Fraction 
der Polen endlich wird ſich, wie wir hören, als solche tefinie 
tiv conſtituiren und nachdem ſie einen Proteſt bezüglich der 
Einverleibung der ehemals polniſchen Provinzen in Norddentſch⸗ 
laud abgegeben, ſich bei den bſtimmungen über Prinzipien 
fragen der äußerſten Linken anſchließen. 

— (N. A. Z.) Wie wir hören, bereitet die Fraction der 
Nationalen eine Interpellation an die Bundesregierungen 
bezüglich der, ſowohl den amtlichen ſtenographiſchen Berichten, 
als auch den Zeitungsberichten über die Verhandlungen des 
Reichstages zu gewährenden, Preßfreiheit vor. Die Ein⸗ 
bringung dieſer Juterpellation wird ſchon in einer der näch⸗ 
fin Sitzungen erwartet. 3 =) 

— Beckum, 2. März. Für 4 Münſterer Wahllreiſe 
wurde in der engeren Wahl gewählt Reg.⸗Rath v. Mal⸗ 
linckrodt (klerik.) mit 6091 Stimmen, Appellations⸗Gerichts⸗ 
Rath Berſen (lib.) erhielt 3704 Stimmen. 

— Die Wahl in Wolmirſtädt, wo v. Forckenbeck auf 
geftellt ift, wird am 11. März ſtattfinden. 


— 


Berlin, 5. März. Es wird verſichert, daß betreffenden 
Orts die Abſicht vorwaltet, auf 7 Ablöſung der Domänen⸗ 
jagden im Naſſauiſchen, welche % aller derartigen Berechti⸗ 
gungen umfaſſen, zu verzichten und die Jagden zu Gunſten 
der Gemeinden freizugeben. Der einmüthige Proteſt der 
früheren Landtagsabgeordneten gegen Ablöſung der Jagden 
ſcheint nicht ohne Einfluß auf eine ſolche Entſchließung ge⸗ 
weſen zu ſein. 1 

— Der Regierungsrath v. Kroſigk iſt dem Gouverne⸗ 
ment von Hannover als Hilfsarbeiter beigegeben worden. 

— (Zeidl. Corr.) Die Ernennung des Hru. v. Dieſt 
zum Präfidenten in Wiesbaden und die des Hrn. v. Möller 
zum Präſidenten in Caſſel, zugleich mit den Befugniſſen eines 
Oberpräſidenten für die beiden Regierungsbezirke, lann nun⸗ 
mehr als ſeſtſteheud bezeichnet werden. 

— Wie die „Zeidl. Correſp.“ hört, dürfte ſich die Ge⸗ 
ſchäftsordnungs⸗Frage im Reichstage dadurch erledigen, daß 
die beiden vorliegenden Anträge zurückgezogen werden und 
in Folge deſſen die proviſoriſch angenommene Geſchäftsord⸗ 
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Eben fo wenig könne 


Uebrigens 


hrer Geſchäfts⸗ Ordnung die Beſtimmung aufgenommen hat, 


nung des Abgeordneten Hauſes mit den nothwendigen bereits 
| beſchloſſenen Modificationen definitiv zur Annahme gelangen. 

— Nach der „Zeidl. Corr.“ wird die „Poſt“ vom nächſten 
Erſteu zu erſcheinen aufhören. 

— Man erwartet, daß am 1. Juli die Poſtverwaltung 
in ganz Norddeutſchland auf Preußen übergehen wird. 

; — Dem Telegraphenweſen ſteht eine Reorganiſation 
bevor. Es ſoll nämlich ein ſelbſtſtändiges Reſſort, unter der 
Bezeichnung „General-Telegraphen-Amt“ hergeſtellt werden. 
Dem zeitigen Vorſtand der preußiſchen Telegraphie, Oberſten 
v. Cheauvin, ſoll der Titel „General⸗Director der Tele⸗ 
graphie“ beigelegt werden. Außer dieſer Centralſtelle ſollen 
Provinzial⸗Directionen errichtet werden. 

H Aus Lauenburg i. Ponm., 4. März. Auch der 
Oberßpräſident hat die Beſtätigung für die zu unbeſoldeten 
Mitgliedern des Magiſtrats gewählten Rentier F. Magda⸗ 
linski und Conditor H. Schmalz verweigert und zwar, weil 
er — wie es in ſeinem Reſkript vom 28. v. M. heißt — 
die Gründe billigen muß, die die K. Regierung veranlaßt ha⸗ 
ben, die Beſtätigung zu verſagen. Schade nur, daß die 
Gründe nicht angegeben ſind, die die Regierung zu ſolcher 
Entſcheidung bewogen haben. Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung hat heute beſchloſſen, die Beſtätigung beim Mini⸗ 
ſterium des Innern nachzuſuchen. 

Poſen, 5. März. Ueber die Stellung der polniſchen 
Abgeordneten im Norddeutſchen Parlament enthält der heu⸗ 
tige „Dziennik poznanski“ einen Leitartikel, der im WVeſent⸗ 
lichen darauf hinausläuft, daß den Abgeordneten nichts zu 
thun übrig bleibe, als unbedingt und unbeſchränkt gegen die 
Einverleibung früher polniſcher Landestheile in den Nord⸗ 
deutſchen Bund zu proteſtiren und, ſodann in corpore von 
der weiteren Berathung über die Conſtituirung des Bundes 
auszuſcheiden. 4 y 

Frankreich. Paris, 3. März. Der Zorn gegen Emile 
de Girardin wegen feines Artikels in der „Liberte” war 
zchſten Orts jo lebhaft, daß von nichts Geringerem die 

ede war, als ſein Journal zu unterdrücken. Bei reiferm 
Nachdenken begriff man natürlich bald, daß es moraliſch nicht 
möglich ſei, in Preßangelegenheiten wieder zur discretionären 
Gewalt zurückzukehren, auf welche der Kaiſer am 19. Januar 
verzichtet hat, und ſo überließ man den politiſchen Director 
der „Liberts“ den Gerichten. Emile de Girardin wurde be⸗ 
reis heute von dem Inſtructionsrichter verhört und wird 
nächſten Freitag vor dem Zuchtpolizeigericht er cheinen 


—— — 


die öffentlichen Blätter nur wenig davon mittheilen werden. 

0b — I 9 8 04 der Ausſtellung auf dem Marsfelde 
aben mit Arbeitseinſtellung gedroht, wenn ihr Arbeitslohn 

nicht erhöht würde. 0 BE 0 


Danzig, den 6. März. 
* (Wählerverſammlung.) Wohl noch niemals ift 
im großen Schützenhausſaale eine ſo zahlreiche Wählerver⸗ 
ſammlung abgehalten, als geſtern Abend. Kopf an Kopf 
ſtanden oder ſaßen die ſchon lange vor der Eröffnungsſtunde 
erſchienenen Wähler aus allen Berufsklaſſen; ſowohl der 
weite Saal, aus welchem ſämmtliche Tiſche entfernt waren, 
als . fahre beiden Logen, die Orcheſterbühne, wie die zu den 
Logen führenden Wendeltreppen waren dicht gefüllt. Eine 
große Zahl von Wählern fand keinen Platz. Als Herr 
Tweſten und der Präſident unſeres Abgeordnetenhauſes, Hr. 
von Forckenbeck, der geſtern und heute zum Beſuch in un⸗ 
ſerer Stadt weilt, in Begleitung einiger Mitglieder des Co⸗ 
mités am Rednerplatze erſchienen, erſchollen donnernde Hochrufe 
wiederholt durch den Saal. Nachdem der Beifallsſturm ſich ge⸗ 
legt, eröffnete Herr Commerzienrath Biſchoff die Verſamm⸗ 
lung. Der begeifterte Empfang — ſagte er — der den bei⸗ 
den hochverehrten Gäſten zu Theil geworden, überhebe ihn 
als Vorſitzenden jeder weiteren Einleitung der Verhandlungen. 
Er ertheile daher ſofort dem von der Wählerſchaft Danzigs 
erwählten Abgeordneten Hru Tweſten das Wort. 
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Der Abg wurde nochmals mit einem langan⸗ 
haltenden Beifallsruf begrüßt, als er die Rednertribüne be⸗ 
trat. Seine e, die von Mitgliedern des ſtenographi⸗ 


ſchen Vereins und des ſtenographiſchen Kränzchens 


aufgenommen iſt lautet 90 folgt: j 
„M. H.! ich kann Ihnen nur meinen tiefften Dank für 


den freundlichen Empfang ſagen, den Sie mir heute zu Theil 
werden laſſen. Ich bin hergekommen, um Ihnen zu denken 
dafür, daß Sie in Ihrer altberühmten Stadt mir, der ich 
Ihnen nicht perſönlich bekannt war, das Vertrauen geſchenkt 
haben, ſich durch mich vertreten zu laſſen in dem erſten deut⸗ 
ſchen Parlament. Es lag nicht in meiner Macht, mich Ihnen 
vorzuſtellen, ehe die Wahl erfolgte. Ich meine, es iſt die 
Pflicht der Candidaten, vor Allem dem allgemeinen und di⸗ 
recten Wahlrecht gegenüber, ſich perſönlich den Wählern vor⸗ 
zuſtellen, auch wenn fie vorausſetzen, daß ihr politiſches Wir⸗ 
ken bereits einigermaßen über den Kreis der perſönlichen 
Bekanntſchaften hinaus bekannt geworden iſt. Ich halte es 
für die Pflicht der Candid aten, ihren Wählern ihre Anſichten 
darzulegen, ihnen Gelegenheit zu geben, auf Fragen zu ant⸗ 
worten und über zweifelhafte Dinge Aufklärung zu geben. 
Es war mir dies nicht möglich, weil bis zu dem Augenblicke 
der Wahl unſer preußiſches Abgeordnetenhaus tagte und weil 
bis zum letzten Augenblicke hin wichtige Geſetzgebungsfragen 
vorlagen, denen ich mich nicht entziehen zu dürfen meinte, 
an deren Löſung mitzuwirken ich für meine erſte und nächſte 
Pflicht halten mußte. Jetzt tagt allerdings bereits das Nord⸗ 
deutſche Parlament, aber es beſchäftigt ſich noch mit den 
erſten Vorfragen, die jeder neuen Verſammlung obliegen, mit 
den Fragen der Conftituirung und der Geſchäftsordnung, 
und da meinte ich, daß es auf die perſönliche Anweſenheit 
für einen oder den andern Tag nicht ankam, und ich hielt es 


un 


es iſt aber ſehr zu beflechteu, daß 5 is 


» 


deshalb nunmehr für meine Pflicht, mich Ihnen perſönlich 
vorzuſtellen, um Ihnen zu danken für das mir geſchenkte Ver⸗ 
trauen und zugleich die ſchwere Pflicht zu erfüllen, Ihnen die 
Gründe darzulegen, welche es mir faſt unmöglich machen, 
dem ehrenvollen Rufe zu folgen, der aus Ihrer Mitte an 
mich ergangen iſt. Wollte ich meine perſönlichen Rückſichten 
zu Rathe ziehen, fo würde es mir ja allerdings eine ganz be⸗ 
ſondere Ehre fein, einen Wahlkreis von jo hervorragender 
Bedeutung, von ſo hervorragender politiſcher Bildung in dem 
Norddeutſchen Parlamente zu vertreten. Ich habe aber be⸗ 
reits auf die erſte Frage, die von hervorragenden Bürgern 
Danzigs an mich erging, den Vorbehalt machen müſſen, in 
einem andern Wahltreife vorzugsweiſe eine etwaige Wahl an⸗ 
nehmen zu müſſen, nämlich in dem Wahlkreiſe, an den ich 
durch längere Jahre gebunden bin, weil ich ihn im preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe vertrete. Heute morgen erſt, m. H., 
habe ich aus Zeitungsblättern erſehen, daß meiner Hierher⸗ 
Zunft ein anderer Grund unterteſchoben if. Man hat mir 
untergelegt, ich wollte Ihnen hier andere Candidaten vor⸗ 
ſchlagen und empfehlen. Das liegt mir in der That ſehr fern; 
ich würde es als eine Anmaßung betrachten, wenn ich, der 
gm: Ihnen von einem andern Candidaten ſprechen wollte. 

s iſt nur meine Abſicht geweſen, mich Ihnen vorzuſtellen, 
Ihnen meinen Dank zu fagen und Ihnen die Gründe zu ent⸗ 
erg warum ich Sie bitten muß, auf meine Wahl zu ver- 
zichten. 

M. H.! Das directe Wahlrecht war ein Experiment, ohne 
Zweifel von der Regierung nicht gemeint, daß dadurch der 
liberalen Sache ein Vorſchub geleiſtet werden ſollte. 
allgemeine und directe Wahlrecht hat einen ſehr populären 
Ruf und in der That, wenn man in abſtracter Weiſe ſich rein 
auf die Natur der Dinge berufen wollte, ſo müßte man 
ohne Zweifel anerkennen: jeder Mann des Volkes, von dem 
man vorausſetzen darf, daß er ſich um die Angelegenheiten ſei⸗ 
nes Vaterlandes bekümmert, muß auch geeignet fein, felbft den 
Mann ſeines Vertrauens zu bezeichnen, und er bedarf dazu 
keiner Mittelsperſon; aber ich glaube, m. H., die directe 
Wahl ift keine Sache der abſtracten Theorie, ſondern darf 
lediglich nach der Zweckmäßigkeit und Angemeſſenheit für die 
concreten Verhältnſſſe beurtheilt werden und fo natürlich es 
auf der einen Seite iſt, daß directe Wahlen ſtattfinden und 
ſtattfinden müſſen, wo in einem kleinen Kreiſe ein Mann zu 
bezeichnen iſt, dem das Vertrauen der Wähler ſich zuwendet, 
wie etwa in den Schweizer Cantonen oder bei Gemeinde⸗ 
Wahlen, oder wo ein hoher Cenſus einen großen Theil der 
Wähler ausſchließt, wie in England, wo es deshalb möglich 
iſt, obwohl die Wählerin einem größeren Kreiſe zerſtreut wohnen, 
fie doch auf einem Platze zu vereinigen und dem Candidaten die 
Möglichkeit zu gewähren, ſich allen denen, die wählen kön⸗ 
nen und wählen wollen, in perſönlicher Rede bekannt zu ma⸗ 
chen; ſo angemeſſen, ſo naturgemäß in ſolchen Fällen das 
directe Wahlrecht iſt, ſo bedenklich iſt es ohne Zweifel, wo 
die Wähler über einen großen Kreis zerſtreut wohnen, wo ſie 
außerdem ſo zahlreich ſind, daß es nicht möglich iſt, ſie in 
eine Verſammlung zuſammenzubringen. De, meine Herren, 
wird doch der Wähler ſein Vertrauen zunächſt Andern 
ſchenken müſſen, die ihm erſt den Candidaten bekannt machen. 
Ich ſpreche hier weniger von großen Städten. In Städten, 
wie Danzig, Königsberg, oder Berlin, da hat wohl jeder 
einzelne Wähler Gelegenheit, ſich aus Zeitungen, aus fliegen⸗ 
den Blättern, Unterhaltungen mit ſeinen Mitbürgern, aus 
perſönlichen Geſprächen über das, was in den großen Ver⸗ 
ſammlungen vorgefallen iſt, auch über die Perſon des Can⸗ 
didaten ſich unmittelbar zu unterrichten. Faſt A fee aber 
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iſt es in den großen ländlichen Wahlkreiſen, wo ſelten ein 


edrucktes Blatt in die Wohnung des Arbeiters auf dem 

ande dringt, wo er faſt undedingt hingegeben iſt den Ein⸗ 
flüffen, die ſich in feiner Nähe bewegen, denen er entweder 
gewöhnt iſt zu folgen, oder die es im einzelnen Falle ver⸗ 
ſtehen, ſein Vertrauen zu gewinnen und auf eine beſtimmte 
Perſon hinzulenken. Das abſchreckendſte Beiſpiel der Folgen 
der directen Wahl ſehen wir in Frankreich, wo nunmehr fei 
ſechszehn Jahren die vereinigten reactionäreu und abfoluti- 
ſtiſchen Einflüffe eines militäriſchen Gouvernements und des 
katholiſchen Clerus die Wahlen in der Haud haben und den 
Erfolg herbeiführen, daß abgeſehen von wenigen großen 
Städten faſt allein und ausſchlietzlich diejenigen Candidaten 
gewählt werben, welche die Regierung durch ihre Macht oder 
durch die Macht der Geiſtlichkeit dem Volle auferlegt.. 

M. H., die Wahlen in unſerm Vaterlande ſind gewiß 
nicht durchgängig o ausgefallen, daß Männer liberaler Ger 
fianung ſich über ihren Ausfall zu freuen Urſache haben. 
Wenn wir aber den Ausfall vergleichen mit dem Ergebniß 
der franzöſiſchen Wahlen, jo mögen wir wohl einen gerechten 
Stolz empfinden über die Unabhängigkeit, über die Sitllich⸗ 
keit unſeres Volles, über die Unzugänglichkeit deſſelben gegen 
unmoraliſche und oppreſſive Einflüſſe. Aber jedenfalls, mi, 
ſtanden wir vor einem ganz neuen Experimente. In keinem 
einzigen ländlichen Kreiſe konnte man ſicher ſein, einen libe⸗ 
ralen Candidaten durchzubringen und darum mußten die po⸗ 
litiſchen Männer, welche ſich in allen Theilen unſeres Vater⸗ 
landes ſeit langen Jahren der ſchweren Arbeit unterzogen, 
nach Kräften Sorge zu tragen, daß die Wahlen den Ideen 
des Fortſchritts und der Freiheit gemäß ausfielen, ſich überall 
bemühen, Männer, an deren Erſcheinen im Parlament ihnen 
vorzugsweiſe gelegen war, mehrfach oder auch in ſolchen 
Wahlkreiſen aufzuſtellen, wo mit größerer Sicherheit auf ihr 
Durchkommen zu rechnen war; und, m. H, ſelbſt dieſe Vor⸗ 
ſicht hat leider nicht überall geholfen. Wir ſehen, daß Män⸗ 
ner von ſo hervorragender Bedeutung, von ſo hervorragendem 
Namen, von einem Rufe, weit über die Grenzen unſeres Va⸗ 


terlandes hinaus, wie der gegenwärtige Prüfivent des preis 


ßiſchen Abgeordnetenhauſes, Herr von Ford: nded, oder wie 
der berühmte Staatsrechtslehrer Gneiſt in Berlin, daß dieſel⸗ 
ben in drei Kreiſen aufgeſtellt wurden, worunter der Eine 
oder Andere, wo man mit Sicherheit auf ihre Wahl rechnen 'zu 
können glaubte, und dennoch ſind ſie den Bemühungen der 
Gegenpartei erlegen. Wir haben deßhalb in dem Norddeut⸗ 
ſchen Parlamente darauf verzichten müſſen, den Präſidenten 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes auch zum Präſidenten des 
Norddeutſchen Parlaments zu wählen. Nun, m. H., ähnlich 
haben es politiſche Freunde von mir für wünſchenswerth ge⸗ 
halten, mir wo möglich in einer großen Stadt eine Wahl zu 
ſichern, da meine Wahl in meinem bisherigen preußiſchen 
Wahllreiſe, in Reichenbach, als völlig unſicher betrachtet wer- 
den mußte. Die Wahl wurde dort auch noch bis zum letzten 
Augenblicke, noch bei der engeren Wahl, für ſehr zweifelhaft 
gehalten und iſt nur dadurch gegen den reactionairen Candi⸗ 
daten eutſchieden, daß ein Theil der ſocialiſtiſchen Arbeiter, 
welche dem Laſſalle'ſchen Syſtem anhängen, und welche in 
der Zahl von 3000 bei der erſten Wahl auf einen Mann 
ihres ſocialiſtiſchen Syſtems ihre Stimmen vereinigt hatten, 
beim zweiten Wahlgange umgekehrt, wie ſie es in Elberfeld 
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gemacht hatten, zum Theil auf mich übergegangen ſind. Da⸗ 
durch iſt es gekommen, daß ich bei den engeren Wahlen zwei 
Mal gewählt worden bin, und alle meine politiſchen Freunde 
in Berlin waren nunmehr ſofort der Meinung, daß ich un⸗ 
bedingt verpflichtet ſei, in dem ländlichen Wahlkreiſe anzu⸗ 
nehmen und auf die Ehre, die Stadt Danzig in dem Nord- 
deutſchen Parlament zu vertreten, zu verzichten. Eine Nach⸗ 
wahl in einem ländlichen Kreiſe, m. H., iſt außerordentlich 
ſchwierig. Es wurde mir von Anfang an aus Reichenbach 
geſagt, daß faft gar keine Ausſicht vorhanden ſei, einen ans 
dern liberalen Candidaten durchzubringen, als mich, an den 
der dortige Kreis ſeit längeren Jahren gewöhnt iſt, während 
hier in Danzig abſolut das Vertrauen walten darf, daß die 
hochgebildete Bevölkerung dieſer Stadt der Sache des Fort⸗ 
ſchritts und der Freiheit unter allen Umſtänden treu bleiben 
und auch in dem Falle einer nochmaligen Wahl ſich dieſer 
ſchweren Arbeit im Intereſſe des Vaterlandes unterziehen und 
mit Erfolg unterziehen werde. (Bravo.) Ich danke Ihnen, 
m. H., daß ich aus Ihren Rufen entnehmen zu müſſen glaube, 
daß Sie meinen Gründen zuſtimmen und noch mehr, da ich 
glaube, Sie bekräftigen dadurch das Vertrauen, welches all⸗ 
gemein in Sie geſetzt wird, das Ihrige zu thun, um auch bei 
der Nachwahl dem Vaterlande und dem Norddeutſchen Par⸗ 
lement eine Kraft zuzuführen, welche der Sache der Freiheit 
und des Fortſchritts treu ergeben iſt. (Lebhaftes Bravo.) 
M. H.! Die Sachlage iſt in der That ſo, daß es in 
dem Norddeutſchen Parlament auf eine Stimme mehr oder 
weniger dringend ankommen kann und daß wir daher nicht 
leichtſinnig irgend eine Stimme verſcherzen dürfen, daß wir 
daher keinen zweifelhaften Kreis opfern dürfen, ſondern lieber 
einem andern die nochmalige Mühe zumuthen müſſen. 
glaube, da ich die Ehre habe, vor Ihnen zu ſtehen, werden 
Sie es mir erlauben, über die politiſche Lage noch ein wei⸗ 
teres Wort an Sie zu richten und Ihnen darzulegen, wie ich 
und wie viele meiner politiſchen Freunde die Lage in dem 
deutſchen Parlament auffaſſen. M. H.! Mit den großen 
Erfolgen, welche das preußiſche Volk in Waffen, die preußiſche 
Armee, die Kraft des preußiſchen Volkes aller Altersſtufen 
in dem vorigen Jahre errungen hat, iſt eine neue Epoche für 
das deutſche Vaterland angebrochen. Mit dieſem Vertrauen 
muß ſich das deutſche und das preußiſche Volk den neuen 
Verhältniſſen zuwenden. Wir ſind bisher in Deutſchland 
ſtets in der unglücklichen Lage geweſen, nicht alle unſere 
Kräfte der Sache des ſocialen und politiſchen Fortſchritts 
zuwenden zu können. Wir haben daneben ſtets denken 
müſſen an äußere Gefahren unſeres Vaterlandes, wir haben 
uns fagen müͤſſen, daß die politiſche Macht Deutſchlands 
e eee eee die Schmach 
des deutſchen Bundes ſeit fünfzig Jahren gehalten wurde, gering 
war, daß dadurch ein Zuſtand herbeigeführt wurde, welcher völlig 
unwürdig war der Größe und der Cultur des deutſchen Volkes. 
Man durfte wagen, uns zuzurufen, daß uns dereinſt ein 
Schicksal bevorſtehen könnte, wie es über Polen ergangen oder 
wie es die Türkei bedroht, daß auch uns Schmälerungen der 
Grenzen durch auswärtige Mächte bevorſtehen könnten. Der 
ungeahnte Aufſchwung der preußiſchen Macht hat in dieſem 
vergangenen Jahre ſolche Befürchtungen niedergeſchlagen, er 
hat Furcht und Bewunderung erregt, wo man bisher mit 
Gleichgiltigkeit und Geringſchätzung auf die militairiſche Kraft 
des deutſchen Volkes herabzublicken pflegte. Preußen iſt durch 
dieſe Erfolge vergrößert worden und hat eine Herrſchaft ge⸗ 
wonnen Über den Norden Deutſchlands, welche 6 ift, 
alle Beſorgniſſe für die Zukunft zu zerſtreuen. ir können 
einigermaßen ſicher fein, daß die Frage der Macht Deutſch⸗ 
lands gelöſt iſt, daß fe einer Zukunft entgegenreift, wie ſie 
ſeit langen Jahren patrioziſche Herzen in ganz Deutſchland 
erſehnt haben. Wir konnten nicht erwarten, daß mit einem 
Schlage alle Wünſche erfüllt würden; wir ſehen letzt, daß 
für den Augenblick die Einigung Deutſchlands noch ſtehen ge⸗ 
blieben iſt bei der Grenzlinie des Mains, welche durch die 
Beſorgniſſe vor auswärtiger Intervention während eines 
ſchweren und gefahrvollen Krieges mit Oeſterreich der preu- 
ßiſchen Regierung auferlegt wurde. Wenn aber nicht alle 
Zeichen trügen, fo werden auch die Süddeutſchen nicht lange 
draußen bleiben, wenn ſich wirklich in Norddeutſchland eine 
Macht concentrirt, welche das Vertrauen des Volles verdient. 
Und, m. H., wenn die Frage der Macht durch die Gewalt der 
Waffen ihrem Ziele näher geführt iſt, fo find wir, fo find 
alle Männer der politiſchen Freiheit überzeugt, daß das volle 
Vertrauen, welches ganz Deutſchland vereinigen und vereinigt 
erhalten kann, nur gewonnen wird durch eine freiheitliche Ent— 
wickelung unferer Zaſtände. (Bravo.) Für eine ſolche Ent⸗ 
wickelung bietet allerdings der Entwurf einer Verfaſſung des 
Norddeutſchen Bundes, wie er von den Regierungen dem 
Parlamente vorgelegt worden iſt, noch fehr wenige Anhalts⸗ 
punkte. Wir werden uns ſagen müſſen, daß die Sachlage eine 
andere iſt, wie 1848. In dieſem Jahre, welches den Anfang 
einer freiheitlichen Entwickelung in Deutſchland bezeichnete, 
welches, wenn auch viele Hoffnungen geſcheitert ſind, viele 
Träume nicht erfüllt wurden, doch den Anfang zu einem con« 
ſtitutionellen Regimente in Deutſchland gebildet hat, welches 
die Grundlagen parlamentariſcher Verfaſſungen, allgemeinen 
Wahlrechts, der Preßfreiheit und des Bereinsrechts unzer⸗ 
ſtörbar gelegt hat; in dieſem Jahre hefften wir, daß durch den 
Aufſchwung des Volkes allein, durch die von ihm frei gewähl⸗ 
ten Vertreter eine Zukunft begründet werden ſollte, in der ſich 
ganz Deutſchland aus der Zerriſſenheit ſeiner Vergangenheit 
einigen ſollte. Dieſe Hoffnung iſt geſcheitert. Der Erfolg 
hat gelehrt, daß die Regierungen zu ſtark waren, um einem 
bloßen Auſſchwunge des Volkes nachzugeben. In ver Folge 
haben die Retzierungen verſchiedene Verſuche gemacht, Deuiſch⸗ 
land zu einigen nach ihrer Weiſe, und auch dieſe Verſuche ſind 
geſcheitert, von dem Fürſtenbunde von 1849 an bis zum 
Fürſten⸗Congreſſe von 1863. Und nun, m. H., nachdem die 
Waffenerfolge des preußiſchen Volkes die erſte Grundlage 
gelegt haben durch den definitiven Ausſchluß Oeſterreichs, 
durch das Niederwerfen des Staates, welcher bisher in ſei⸗ 
nem Sonderintereſſe jede Einigung Deulſchlands unmöglich 
machte, nunmehr iſt die Bahn eröffnet, in welcher die Ver⸗ 
treter des Volles verſuchen ſollen, zemeinſam mit den Regie⸗ 
rungen zu Stande zu bringen, was jebem einzelnen dieſer 
Factoren bisher nicht gelungen iſt. Wir dürfen uns keiner 
Tänſchung hingeben, m. H., die preußiſche Regierung iſt, wie 
es ſlets nach einem glücklichen Kriege der Fall zu fein pflegt, 
ſtärler hervorgegangen aus dem Conflicte des letzten Jahres 
als le eine preußiſche Regierung in den letzten Jahrzehnten 
geweſen iſt. Wir haben keine Ausſicht, der Regierung Be⸗ 
dingungen aufzuerlegen, welche ſte für unannehmbar erachtet; 
aber, m. H, ich glaube auch, die preußiſche Regierung darf 
um ihrer eigenen, um des Staates Macht und Zukunft willen 
ſich nicht dem Verſuche entziehen, eine Einigung mit der Ver⸗ 
tretung des Volkes herbeizuführen. Sie darf nicht verlangen, 
daß die Volksvertretung Bedingungen annehme, welche allem 


dem widerſprechen würden, was bisher von dem preußiſchen 
Volke hochgehalten und vertheidigt worden iſt M. H, die 
Regierung hat nicht das Recht, dem preußiſchen Volke zuzu⸗ 
muthen, daß es nach feinen Großthaten und nach feinen Sie⸗ 
gen verzichten ſollte auf ſein verfaſſungsmäßig feſtſtehendes 
anerkanntes Recht. (Bravo.) Und, m. H., dieſer Geſichtspunkt iſt 
derjenige, welchen jeder liberale Abgeordnete vertreten muß, von 
dem er überzeugt ſein kann, daß die Vertretung deſſelben der 
Wille ſeiner Wähler iſt, daß er nur auf dieſem Boden ſich 
in Uebereinſtimmung mit denen befinden kann, welche ihn in 
das Parlament ſenden. Unter dieſem Geſichtepunkze erlauben 
Sie mir ein paar Bemerkungen über den Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurf. Jeder politiſch gebildete Mann wird ſich jagen, daß 
dieſer Entwurf nicht dem entſpricht, was wir bisher für eine 
bundesſtaatliche Verfaſſung, nicht in idealem Sinne, ſondern 
nach Beiſpielen der Wirklichkeit gehalten haben; aber wir 
müſſen uns auch ſagen, daß die Verhaͤltniſſe, unter welchen 
eine Verfaſſung für das nördliche Deutſchland begründet wer⸗ 
den ſoll, weit verſchieden ſind von den Verhältniſſen aller der 
Länder, in welchen bisher jemals bundesſtaatliche Verfaſſungen 
deſtanden haben. Es kann ſich hier nicht handeln um eine 
gleichmäßige Unterordnung verſchiedener Staaten unter eine 
Centralgewalt, wie in der Schweiz, oder wie in Ame⸗ 
rika; dazu iſt der Unterſchied zu groß zwiſchen der gewaltigen 
europäiſchen Macht Preußens mit feinen jest 24 Millionen 
Einwohnern und den kleinen Norddeutſchen Staaten von nur 
etwa 5 Millionen e d Es kann nicht anders ſein, 
als daß die dominirende Centralgewalt vereinigt ſei mit der 
Regierung Preußens. Nur die Könige Preußens können im 
Norddeutſchen Bunde die Regierung führen und daraus erge⸗ 
ben ſich ſo nothwendige Abweichungen von den gewöhnlichen 
Vorausſetzungen einer bundesſtaatlichen Verfaſſung, daß wir 
eben ganz neue Formen fur eine Verbindung einiger kleiner, 
zum Theil ſogar ſo kleiner Staaten, daß ſie kaum noch den 
Namen eines Staates verdienen, mit einer ſtarken Großmacht 
ſuchen müſſen. M. H., bei dieſer Verfaſſung, in welcher es 
den Bevölkerungen der kleinen Staaten moglich gemacht wer⸗ 
den muß, neben den Vertretern des preußiſchen Volkes mitzu⸗ 
ſprechen über die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten, liegt im⸗ 
mer die Gefahr nahe, daß zwei parlamentariſche Verſamm⸗ 
lungen von ähnlicher Geſtaltung und Begründung, wie das 
preußiſche Abgeordnetenhaus und das Norddeutſche Parlament, 
das partamentarifche Regiment überhaupt ſchwächen, daß eine 
Regierung, der wir nicht eben eine freiwillige Hingabe an 
liberale und parlamentariſche Ideen zutrauen dürfen, bald mit 
der einen und bald mit der andern Verſammlung verſuchen 
kann, ihre Zwecke zu erreichen, und durch das Gegenſpiel bei⸗ 
der den Einfluß beider zu paralyſiren. Eine wirkliche Verant⸗ 
wortlichkeit der Regierung, welche dem preuß. Abgeordnetenhauſe 
gegenüber verfaflungsmäßig beſteht, kann kaum gedacht wer⸗ 
den einer zweiten ähnlichen Verſammlung gegenüber. Sie 
läßt ſich noch weniger herſtellen, wenn die preußiſche Regie⸗ 
rung in manchen Dingen, die zur Competenz der Regierung 
den an die Zuſtimmung der übrigen Regierungen ge 
unden iſt, wenn ſie bald wirklich, bald wenigſtens zum 
Schein ſich darauf berufen kann, daß fie nicht allein die Ver⸗ 
antwortlichkeit übernehmen könne für die Beſchlüſſe, welche 
von mehreren Regierungen gefaßt ſind. Aber wenn ſich in 
dem Sinne einer rein conſtitutionellen Verfaſſung ſchwer eine 
Verantwortlichkeit herſtellen läßt, fo laſſen ſich ohne Zweifel 
die Rechte des Parlamentes weiter und genauer faſſen, als 
es im Entwurf der Regierungen geſchehen iſt. Eins aber iſt 
unzweifelhaft: ſelbſt ein Parlament mit beſchränkten Befug⸗ 
niſſen, mit einer ve; definirten Gewalt wird immer einen 
kräftigen und großen Einfluß üben, wenn die Regierung ger 
nöthigt iſt, alljährlich mit dieſem Parlamente zu verhandeln 
über das Geld, welches die Regierung ausgeben darf und 
über die Heereskraft, welche ſie für die Staatsmacht zu ihrer 
Dispofition hat. Wenn die Regierung gendthigt iſt, die 
Bewilligang des Parlaments nachzuſuchen für die Armee und 
für das Budget, ſo wird die Regierung genöthigt ſein, dem 
Willen der Majorität des Parlamentes Rechnung zu tragen; 
und das, m. H., iſt die größte Gefatzr, welche ich in dem 
Entwurf der Bundesverfaſſung erblicke, daß in demſelben die 
Regierung es verſucht, ſich für die weſentlichſten Grundlagen 
ihrer Macht und der ganzen Staatsverwaltung von den jähr⸗ 
lichen Bewilligungen des Parlaments zu emancipiren. 

In dem Verfaſſangsentwurf iſt ausgeſprochen, daß ein⸗ 
für allemal eine Armee von etwa 300,000 Mann der preußi⸗ 
ſchen Regierung zur Dispofition geftellt werde, daß fie allein 
die Drganifation, Verwaltung und Verwendung der Armee 
in Händen habe, und daß ihr ein ſehr hoch normirtes Bud⸗ 
get für dieſe Armee, ein Budget, das ſich jährlich auf 60 bis 
70 Millionen belaufen würde, unantaſtbar zur Dispoſition 
ſtände. Wenn dies das Recht des Norddeutſchen Deren 
würde, dann allerdings, m. H., wäre in meinen Augen die 
Volksvertretung nur noch ein bloßer Schein, und nicht bloß 
das deutſche Parlament ſtände machtlos einer allmächtigen 
Regierung gegenüber, ſondern auch der preußiſchen Volksver⸗ 
tretung wäre von Rechtswegen das gauze Recht entzogen, um 
welches ſeit 5 Jahren das preußiſche Volk auf die Gefahr 
innerer Zerrütrung hin einen ſchweren Kampf gekämpft bat. 
(Lebhaftes Bravo.) M. H., ich halte es für unmöglich, daß 
ein wahrhaft liberaler Mann ‚einer ſolchen Beſtimmung ſeine 
Zuſtimmung gäbe, und ich für meine Perſon bin der Mei⸗ 
nung: wenn biefe Beſtimmung als ein Theil der Bundesver⸗ 
faſſung die Zuftimmung des Parlaments erhielte, fo würde 
das preußiſche Abgeordnetenhaus genöthigt fein, die ganze 
Verfaſſung zu verwerfen. (Bravo.) 

Aber, m. H., ich würde ein ſolch 's Verwerfen für ein 
großes Unglück halten, ich würde meinen, daß dadurch die 
Kraft und der Zuſammenhalt des uördlichen Deutſchlands, 
daß das Anſehen Preußens den auswärtigen Völkern gegen⸗ 
über, daß auch die Hoffnung, unſere ſüddeutſchen Brüder für 
den Bund mit uns zu gewinnen, wenn nicht unwiederbriug⸗ 
lich verloren ginge, doch tief geſchädigt, und für Jahre hin⸗ 
aus faſt ausſichtslos würde, daß daher eine ſolche Verwer⸗ 
fung des ganzen Verfaſſungswerkes ein großes Unglück fein 
würde. 

Es iſt von der höchſten Wichtigkeit, daß Etwas zu Stande 
komme zwiſchen den Regierungen und dem Norddeutſchen Par⸗ 
lament. Ich glaube, daß um der Macht und des Anſehens 
des Vaterlandes willen die liberalen Abgeordneten verpflichtet 
ſind, auf manche Wünſche zu verzichten, daß ſie aber niemals 
verzichten dürfen auf das, Grundrecht unſeres Volkes, ohne 
welches der Einfluß des Volkes und ſeiner Vertreter auf die 
eigenen Angelegenheiten des Volkes ein bloßer Schein bleibt 
und zu nichte wird. Die Feſthaltung eines wirklichen Budget⸗ 
rechtes iſt in meinen Augen die Bedingung, ohne welche eine 
Verfaſſung für den Norddeutſchen Bund nicht zu Stande 
kommen darf. Ich glaube aber, daß über andere Dinge zu 
verhandeln iſt und verhandelt werden muß, um nicht den Be⸗ 
ginn des Einheite werkes zu gefährden. Die Geſchichte des 


der politiſchen Freiheit der Völker überhaupt. Es iſt der Car⸗ 
| dinalpunkt, auf den wir immer zurücktommen müſſen, und im 
| egenwärtigen Augenblicke iſt die Macht der conſervativen 
| Partei in dem Parlamente ſo groß, daß nach meiner Schätzung 
diejenigen, welche wir für entſchieden liberal und für aus⸗ 
un liberal erachten dürfen, nicht eine ſichere Majorität 
m Parlamente haben. Ich fürchte, die Entſcheidung über die 
wichti 
cher 


ſten conſtitutionellen Fragen wird in den Händen ſol⸗ 
änner liegen, die namentlich in den neuen preußiſchen 


lönnen, in welche Schale fie das Gewicht ihrer Stimme lezen 
werden. Um ſo mehr müſſen die Liberalen in Preußen die 
äußerften Kräfte aufbieten, die Männer zu ſtärken und ihre 
Zahl zu vermehren, von welchen mit Sicherheit die unerſchüt⸗ 
ſerliche Behauptung des urkundlichen Rechtes erwartet werden 
darf. M. H., ich hoffe, Sie werden treu den Ueberlieferun⸗ 
en Ihrer alten berühmten Stadt noch einmal Jemanden ins 
Parlament ſenden, der dieſen Grundſätzen treu iſt. Ich hoffe, 
auch Sie werden von geringen Meinungsunterſchieden ab⸗ 
ſehen und Ihr Augenmerk dahin richten, daß die Stadt Dan⸗ 
zig vertreten werde durch einen Mann, der die Fahne des 
Fortſchritts und der Freiheit unter allen Umſtänden hoch halte. 
(Bravo), der die großen patriotiſchen Gedanken der Macht 
und der Einheit des deutſchen Vaterlandes vereinigt mit dem 
unerſchütterlichen Feſthalten an den Ideen der Freiheit und 
des Rechtes, welches das preußiſche Volk in ſchweren Kämpfen 
gewonnen hat. Ein alter griechiſcher Weiſer ſagt: „Das Volk 
müſſe für feine Geſetze kämpfen wie für feine Mauern.“ Ja, 
m. H., es lohnt ſich nicht, die Grenzen des Vaterlandes zu 
erweitern und zu vergrößern, wenn nicht der inneren 
Entwickelung des Volkes in den erweiterten Grenzen 
des Vaterlandes ein geſicherter Raum erhalten wird. Die 
Ideen der Nenzeit unterſcheiden ſich weſentlich dadurch von 
der Politil der Vergangenheit, daß in vergangenen Jahr⸗ 
hunderten die Staatsmacht, meiſt ſogar in ausſchließlich dy⸗ 
naſtiſchem Intereſſe, als das höchſte und einzige Ziel der 
Politik galt. Heutigen Tages iſt kein aufgeklärter Staats⸗ 
mann, der nicht weiß, daß nicht blos die äußere Macht des 
Landes weſentlich auf der innern Entwicklung ſeiner Kräfte 
ruht, ſondern der nicht auch überzeugt iſt, daß die Wohlfahrt 
des Volkes unter allen Umſtänden der letzte Geſichtspunkt 
wahrer Staatsmannſchaft ſein und bleiben muß; und die 
innere Wohlfahrt der Völker, die Hebung ihrer Kräfte läßt 
ſich nicht mehr trennen von ihrer Freiheit, von ihrer 
felbfithätigen Theilnahme an ihren eigenen Geſchicken. 
Dieſe ſelbſtthätige Theilnahme, meine Herren, iſt nur 
zu lange zurückgehalten worden. In unſerm Vaterlande 
— ſich, bald durch Zerwürfniſſe im Innern, bald aus Be⸗ 
rgniß vor äußeren Bedrängniſſen zurückgehalten, die Eut⸗ 
wickelung der politiſchen Freiheit in den Städten und Ge⸗ 
meinden des Landes, in den Kreiſen und Provinzen, welche 
allein die ſichere Grundlage für Recht und Freiheit der 
Bürger bildet, nicht in dem Maße entwickelt, wie es nach 
dem großartigen Aufange der Zeit von 1808, nach den großen 
Schöpfungen Steins und Hardenbergs erwartet werden durfte. 
ie iſt in neueren Zeiten eher zurückgegangen als daß ſie 
vorgeſchritten wäre, und es iſt gewiß eine der ſchwerſten 
Schädigungen für unſer Volk, welche aus dem Confliete 
der letzten Jahre hervorgegangen iſt, daß die Hoffnung einer 
folgen Entwickelung abermals zurückgedrängt wurde, daß 
wir ſortdauernd eine Rezierung haben, von der wir eine 
kräftige, freiheitliche Entwickelung unſerer Inſtitutionen nicht 
erhoffen en; aber, m. H., je beſtändiger, je kräftiger das 
olt zeigt, daß es eine ſolche Entwickelung will, daß es ihr 
unter allen Umſtänden Raum geſchafft ſehen will, deſto 
ſicherer wird auch die Zukunft unſere Hoffnungen erfüllen, 
und darum iſt es nöthig, vor allen Diugen wöthig, daß ſtets 
eine Maſorität der Freiheit und des Fortſchritts in den 
parlamentariſchen Verſammlungen des deutſchen und des 
preußiſchen Volkes tage. Ich halte, wie geſagt, das directe 
Wahlrecht nicht für das am meiſten geeignete, um auch in 
einem Volke, in welchem große Theile noch ſehr wenig 
der politiſchen Bildung gewonnen ſind, Wahlen der 
Freiheit zu ſichern. Um ſo mehr aber iſt es 
die Pflicht unſer Aller, wenn dieſer Boden nun einmal der 
gegebene iſt, ihn zu benutzen und alle unſere Kräfte anzu 
ſtrengen, in dauernden Organiſationen immer mehr den Boden 
für Fortechritt und Cultur auch da zu gewinnen, wo er uns 
bisher noch fehlt, auch da, wo bisher die retrograden Mächte 
der Vergangenheit überwiegen, den Boden zu gewinnen, und 
die Bemühungen darum nicht hinauszuſchieben auf die Angen⸗ 
blicke der Wahlen, ſondern ſtelig und zu allen Zeiten dafür zu 
forgen, den Gedanken des Fortſchritts ihre Kreiſe zu 
erweitern. Es hat bei dieſen erſten directen 
Wahlen ergeben, daß die Previnzen, die bisher als 
geſicherte Stätten der Freiheit gelten, vor Allen Ihre Pro⸗ 
vinz, die Provinz Preußen, bei dem directen Wahlrecht weit 
urückgeblieben iſt hinter den Hoffnungen, welche die liberalen 
atrioten auf dieſe Provinz geſetzt haben. Die Zahl der 
liberalen Abgeordneten, welche Djt- und Weſtpreußen in das 
Parlament geſendet haben, iſt eine auffallend kleine. Es iſt 
eine ſchwere Arbeit zu thun, um für die Folge der Freiheit 
mehr Raum in Ihrer Provinz zu gewinnen und ich glaube, 
gerade die großen Städte, welche geſicherte Pläge der Cultur 
und der Freiheit ſind, haben die Verpflichtung, über 
die eigenen Kreiſe hinaus Licht und Freiheit zu tra⸗ 
gen und dazu wünſche ich, daß die diesmaligen Wahlen 
eine bleibende Veranlaſſung geben mögen. Es ift um fo 
mehr geboten, dafür zu kämpfen, weil wir uns nicht verhehlen 
können, daß eine politiſche Erſchlaffung allemal nach großen 
kriegeriſchen Anſtrengungen einzutreten pflegt, daß dies 
auch in unſerer Zeit der Fall iſt und daß wir nicht ſicher 
fein können, ob dieſe 5 5 Stimmung bereits in naher 
Zeit einer gehobenen und kräftigen Stimmung Platz machen 
wird. Wir werden wahrſcheinlich in dieſem Jahre, wenn 
eine Verfaſſung für Norddeutſchland feſtgeſtellt iſt, für das 
regelmäßige norddeutſche Parlament zu wählen haben, und 
es iſt dringend zu wünſchen, daß die altpreußiſchen Provinzen 
ſich dann kräftiger in der liberalen Richtung bewähren, als 
3; bei den jetzigen Wahlen der Fall geweſen iſt. 
Hier bedarf es großer und allgemeiner Anſtrengungen. 
zzek, meine Herren, bei Ihnen zweifelt Niemand daran, daß 
bitte i ahl der Freiheit geſichert iſt, und in dieſem Vertrauen 
lee ich Sie nochmals, mir Ihre Zuſtimmung dazu zu geben, 
auf die hohe Ehre, dieſe Stadt im Parlament zu 
verzichten darf, um einem anderweitigen Rufe zu 
folgen, wo eine Nachwahl kaum die Ausſicht auf eine liberale 
Wahl gewähren würde, und mir zu erlauben, dieſen andern 
Kreis in dem Parlament zu vertreten, wo ich hoffen darf, 
ſtets in dem Sinne zu handeln, welchen ich bei Ihnen voraus⸗ 
geſetzt habe und wohl nach der Freundlichkeit, mit der Sie 


| Steuerbewilligungsrechtes iſt ein großer Theil der Geſchichte 


Landestheilen und in den außerprenßiſchen Ländern gewählt 
worden find, von denen wir nicht mit Sicherheit urtheilen 


mich hier empfangen haben, fortdauernd vorausſetzen darf. 


Und in dieſem Bewußtſein, mit der aufgeklärten Bevölkerung 
Preußens eng verbunden zu ſein, hoffe ich, werden die libera⸗ 
len Vertreter des preußiſchen Volkes die Kraft und den Muth 
ie ihrer ſchweren Aufgabe zu genügen im Sinne der 

reiheit und des Fortſchritts unſeres Vaterlandes.“ (Stürmi⸗ 
ſches Bravo.) 

Vorſitzender Hr. Biſchoff: Er ſei überzeugt, daß er 
den Herzenswünſchen der Verſammlung nachkomme, wenn er 
Hrn. Tweſten für ſeine Worte den lebhafteſten Dank aus⸗ 
ſpreche und dem aufrichtigſteu Bedauern Ausdruck gebe, daß 
derſelbe durch die Verhältniſſe gezwungen ſei, das erhaltene 
Mandat abzulehnen. (Allſeitige Zuſtimmung) 

Als der Herr Vorſitzende die Frage an die Verſammlung 
richtete, wer das Wort zu erhalten wünſche, ertönten von 
verſchiedenen Seiten der lebhafte Ruf: „v. Forckenbeck.“ Der 
wiederholten Aufforderung folgend, betrat Hr. v. Forckenbeck, 
mit a Beifall und Hüteſchwenken begrüßt, die Red⸗ 
nertribüne. 

r. v. Forckenbeck; „M. H., ich danke Ihnen für die 
Zurufe, mit denen Sie mich ſo eben empfangen haben. 
bin nicht vorbereitet, ich bin auch nicht veranlaßt, eine lange 
Rede an Sie zu halten, aber geſtatten Sie mir mit Rückſicht 
auf die bevorſtehende zweite Wahl, die Sie zu vollziehen ha⸗ 
ben, einige kurze Worte an Sie zu richten, zugleich als Be⸗ 
wohner der Provinz Preußes. Ich erkenne an, daß mit einer 
Nachwahl nach einer engeren Wahl eine große und ſchwere 
Aufgabe an die entſchieden liberale Partei in Danzig geſtellt 
iſt. Aber, m. H., die Verhältniſſe, welche vermöge der erſten 
Anwendung des allgemeinen gleichen directen Stimmrechtes 
zu Tage getreten ſind, ſie zwingen die liberale Par⸗ 
lei, jede Kraſt, die ſich ihr offenbart hat, nach 
ihrem Werthe zu verwenden, (Bravo) ſie darf den 
ſchwachen Kräften nicht ie zumuthen, als fie 
tragen können, fie muß ſtarken reifen größere und 
ſchwerere Laſten auferlegen (Bravo). Danzig hat ſeit Jahren 
den Ruf einer entſchleden liberalen Stadt bewährt und be⸗ 
thätigt und ich bin überzeugt, m. H., Sie, vie eniſchieden libe⸗ 
rale Bürgerſchaft Danzigs, dieſe große Verſammlung, welche 
mich hier umgiebt, jeder Einzelne von Ihnen wird nach allen 
Kräften dafür ſorgen, daß einſt die Zukunft von der Stadt 
Danzig ſagt: In dem Zeitraume, in welchem in der altbe⸗ 
währten liberalen Provinz Preußen die liberale Partei, viel- 
leicht nicht ohne ihre eigene Schuld, faſt von allen ihren 
Sitzen verdrängt war, gerade in dieſem Zeitraume iſt es Dan⸗ 
zigs Bürgerſchaft geweſen, welche, zum dritten Male an die 
Wahlurne gerufen, die Fahne des entſchiedenen Liberalismus 
hoch gehalten hat! Und nun noch ein Wort. Ich habe eben 
die entſchieden liberale Partei betont; es iſt natürlich, daß 
ſich in einer ſo großen Partei verſchiedene Richtungen offen⸗ 
baren; es iſt gut für die allgemeine Sache des Liberalismus, 
daß dergleichen Richtungen zu Tage treten, denn nur in den 
wechſelſeitigen Kämpfen und in den wechſelſeitigen Anſtren⸗ 
gungen wird die Wahrheit gewonnen. Aber Eins möge doch 
die entſchieden liberale Bürgerſchaft Danzigs in dem gegen⸗ 
wärtigen Augenblick nicht vergeſſen. Nachdem wir 18 Jahre 
lang ſeit Exiſtenz der Verfaſſung für Verwirklichung libera⸗ 
ler Anſchauungen se haben, da liegt die Wirlſamkeit 
der entſchieden liberalen Partei nicht fo ſehr in dem Aus⸗ 
ſprechen und Bekennen von Prinzipien, als in dem fort⸗ 
währenden Streben, mit den vorhandenen Kräften 
längſt ſchon erkannte Wahrheiten endlich und unter 
ſtetem Ringen zum Nutzen des Vaterlandes in der 
Wirklichkeit auszuführen. Meine Herren, ein Schritt 
in dieſer Richtung iſt die Wahl, die Ihnen bevorſteht, und 


den liberalen Partei für N Derjenige, welcher 
die Maioriiät für dieſe Wahl von der Partei erhält, den 
muß jeder Einzelne der entſchieden liberalen Partei wählen, 
denn nur durch Einigkeit und einträchtiges Handeln werden 
endlich die Dinge in der Welt geſchaffen! (Lang anhalten⸗ 
des Bravo.) 5 
(Von den übrigen Verhandlungen erwähnen wir für 
heute nur, daß nach eiuer kurzen Discuffion, an welcher ſich 
die Herren Lipke, Durand, Rickert, Pfahl, Koch, 
Holtz betheiligten, die Verſammlung beſchloß, dem bisherigen 
Comité unter Vorſitz des Hrn. Comm.⸗Rath Biſchoff den 
Auftrag zu ertheilen, auch für die Neuwahl in Thätigkeit zu 
bleiben und mit dem Comits unter Vorſitz des Hrn. Juſtiz⸗ 
rath Weiß in Verbindung zu treten. Von einzelnen Rednern 
wurden noch Candidaten für die Neuwahl vorgeſchlagen und 
zwar von Hrn. Pfahl Hr. v. Forckenbeck, der indeß erklärte, 
ein Mandat für Danzig nicht annehmen zu können, da er 
bereits in Wolmirſtedt unbedingt angenommen habe, von 
Hrn. Liple Gneiſt und Löwe-Calbe und von Hrn. Ko 
Pr. Comm.⸗Rath Biſchoff. Eine definitive Aufſtellung und 
Abſtimmung fand jedoch nicht ſtatt. Näheres morgen.) 

„ Der Abgeordnete Tweſten reift heute Abend (6 U. 
59 M.) mit dem Courierzuge nach Berlin, der Abgeordnete 
v. Forckenbeck mit dem Abendzuge (8 U. AM.) nach Elbing 


zurück. : 

In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten 
wurde nach eingehender Discuſſton die Vorlage des Magi- 
firats, betr. den Bau eines ſtädtiſchen Leihamts auf 
dem Leegerthorplatze, in allen Einzelnheiten genehmigt. 
Näheres morgen. E 

© [Getreide-Erport im Monat Febr. 1867.] 
Erportiit wurden 3226 Laſt Getreide und Saaten, bis Ende 
Januar 4035 Laſt Getreide und Saaten, Summa 7261 Laſt 
Getreide und Saaten, gegen 2472 Laſt bis Ende Februar 
vorigen Jahres. Beladen wurden 10 Schiffe, enthaltend 
2720 Normallaſten. 

Nächſten Freitag findet das Benefiz des Hrn. Lortzintz 
ftatt. Es iſt dazu das bekannte Effeetſtück „Der Glöckner von 
Notre-Dame“ gewählt, in welchem Fr. Fiſche r' die Rolle der Ger⸗ 
vaiſe ſpielen wird. 

(Berichtigung.] Ju dem Theater Referat in der heutigen 
e ift 2. Sp. 7. 3. v. o. „noble Paſſion des Wettens“ 
zu leſen. 2 

Marien burg, 5. März. [(Gasbeleuchtun g. — 
Concert. — Landwirthſchaftl. Verein] Die vom Ma⸗ 
giſtrat und der Stadtverordnetenverſammlung gewählte Com⸗ 
mifften hat geſtern mit Hrn. Oechtelhauſen in Moabit bei 
Berlin einen Contract abgeſchloſſen, nach welchem letzterer 
ſich verpflichtet, in hieſiger Stadt eine Gasanſlalt zu bauen 
und binnen 8 Monaten in Betrieb zu ſetzen. Die Bedin⸗ 
gungen ſind für die Stadt ſo äußerſt günſtig gegenüber den 
von andern Seiten gemachten Offerten, daß die Stadt ſich 
nur Glück wünſchen kann. Der Unternehmer bewirkt Alles 
für eigene Rechnung, ohne ſeitens der Sadt die geringſte 
Garantie zu beanſpruchen. Auch die Röbrenleitung, An⸗ 
ſchaffung und Aufſtellung der Laternen ‚und Candelaber über 
nimmt er auf eigene Koſten nach Anweiſung des Magiſtrats 


das erſte Gebot für dieſe Wahl heißt: Einigkeit der eutſchie⸗ 


auszuführen. Garantie für Benutzung einer beſtimmten Zahl 
von Flammen hat der Unternehmer nicht verlangt. So dür⸗ 
fen wir denn hoffen, endlich aus der ägyptiſchen Finſterniß 
erlöſt zu werden. — Am künftigen Sonntage wird Hr. Mur 
ſildirector Bilſe aus Liegnitz auch uns durch ein Concert von 
feiner aus 50 Mann beſtehenden Capelle erfreuen. Es iſt 
dazu der große Remter des Schloſſes bewilligt, und dürfte 
uns ein ſeltener Genuß zu Theil werden. — Einige Land⸗ 
wirthe der Umgegend beabſichtigen, auch hier einen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verein zu gründen und haben zu dieſem Zwecke 
zu morgen d. 6. d. eine Verſammlung in Gehrmanns Hotel 
anberaumt. Wir wünſchen dem Unternehmen den beſten 


Erfolg. 

Krafohlſchleuſe a. d. Nogat. Seit dem 2. d. treibt 
Grundeis; heute nimmt es mehr als die halbe Breite des 
Stromes ein. Sämmtliches Eis treibt die Breitfahrt hinab 
und aus dem Steigen des Waſſers kann man wohl annehmen, 
daß es ſich in den Ausmündungen bereits feſtgeſetzt hat. Die 
Stubaſche Fahrt iſt eisfrei. 
. Thorn, 5. März. Mit Spannung erwartete man 
geſtern das Telegramm aus Culm, welches den Wahlſieg der 
Deutſchen im Wahlbezirke Thorn⸗Culm beſtätigen ſollte. 
Die Maſorität erſchien ſchon am Sonntage nach den privaten, 
dem hieſigen deutſchen Wahlcomité aus den Wahldiſtricten 
zugegangenen Nachrichten geſichert, aber man war geſpannt 
auf die offiziell feſtgeſtellte Stimmenzahl. Von polniſcher 
Seite war nämlich ſtets im Widerſpruch mit der amtlichen 
ſtatiſtiſchen Angabe behauptet worden, daß die polniſche Be⸗ 
völkerung des Wahlbezirks größer als die deutſcher Zunge ſei, 
und auch um dieſe Behauptung zu cunftatiren, wurde die 
polniſche Agitation fo eifrig betrieben. Die amtliche und 
deulſche Angabe hat ſich nun als die richtige erwieſen. Von 
20,140 am 28. Febr. (484 mehr als am 12. Febr.) abge⸗ 
gebenen Stimmen hatte Hr. Juſtizrath Dr. Meyer 10,636 
(666 deutſche Stimmen mehr als am 12. Febr.) und Hr. L. 
v. Czarlinski 9504 (weniger 158 St. als am 12. Febr.). 
Das günſtige Wahlreſultat conſtatirt ferner die erfreuliche 
Thatſache, daß die einflußreichen Perſönlichkeiten ſämmtlicher 
deutſcher Fractionen für den deutſchen Candidaten eifrig 
agitirt und bei ihren Geſinnungsgenoſſen ein williges Gehör 
gefunden haben. — Seit Jahren war das geſellſchaftliche 
Leben während der Faſchingszeit nicht ſo animirt, wie in 
dieſem. Keine Woche iſt vom 12. Januar ab vergangen, in 
der nicht 1 bis 2 Bälle, Tanzvergnügungen, oder Masken“ 
Picknicks ſtattgefunden haben. * 

Ortelsburg, 2. Mär. Unſer Proteſt gegen die Wahl 
des Hrn. v. Tyszka iſt an das Reichstagspräſidium abgegan⸗ 
gen. Leider konnten ihr wegen Kürze der Zeit nicht ſo viele 
Unterſchriften beigefügt werden, als dies erwünſcht geweſen, 
Es werden jedoch zahlreiche Beitritts⸗Erklärungen nachträg⸗ 
lich eingeſandt werden. Die in dem Proteſte niedergelegten 
Bedenken waren ſchon bei Feſtſtellung des Wahl⸗Reſultates 
von dem Herrn Wahl-Commiſſarins zu Protokoll gegeben, 
und ſollen jetzt, wie wir hören, Veranlaſſung geweſen ſein, 
die dabei intereſſirten Beamten und Zeugen im Verwaltungs⸗ 
und Aufſichtswege zu vernehmen. Dieſe jedenfalls nur vor⸗ 
läufigen Vernehmungen können felbfiverftändlih nicht als 
Grundlage für die Beurtheilung des Proteſtes auf dem Reichs⸗ 
tage dienen; es muß vielmehr eine gerichtliche Feſtſtellung der 
behaupteten Thatſachen erfolgen, von der allein der Erfolg 
unſeres Proteſtes abhängig ſein kann. Bi 

— Die „Landwirthſchaftliche Zeitung“ theilt mit: Wie 
wir vernehmen, iſt der Docent der Botanik, Profeſſor Dr. 
Körnicke, von Waldau nach Poppelsdorf verſetzt, und glau⸗ 
ben wir daraus entnehmen zu dürfen, daß dieſe Verſetzung 


der Vorbote eines über die fernere Exiſtenz unſerer „land- 


wirthſchaftlichen Academie Waldau“ höhern Orts gefaßten 
Beſchluſſes iſt. 8 
Bromberg, 5. März. Bogumil Goltz wird in den 


nächſten Tagen hier Vorleſungen halten. 
* Zn der Unterfuch ee 8 
n der Unterſuchung betreffend den Gorny’ichen 

welcher leider der reſp. die Thäter noch nicht N ee 
ſich jetzt der Verdacht auf Militairperfonen zu lenken. Es find in 
den letzten Tagen vielſeitige Recherchen Seitens der Erkminalpolſzei 
in der Caſerne, und Vernehmungen von Soldaten veranlaßt won 
den, die aber auch keinen beſtimmten Anhalt gegeben haben. Auf- 
fällig bleibt jedenfalls, daß, obgleich ein Wächter und ein Wagen, 
ſchieber auf dem Hamburger Bahnhof ein ängſtliches Hilfegeſchrei 
um die Zeit, in welcher die That verübt ſein kann, gehört haben 
wollen, der Selbe im Exercierhauſe, etwa 150 Särkte von dem 
angeblichen Ort des Verbrechens, gar nichts gehört haben will. 


Woörſendepeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 6 März. Aufgegeben 2 Ubr 6 Min. 
Angekommen ain Danzig 3 Uhr 30 Min. 

achter Ars 


i Leb er Grs. 
Oſtpr. Yin Pfandbr. 774 78 
r. 34% do. 72] 77 


Sa 55% | 56 ] W o. 7 
Mü 55 55 do. 4 ..— 186 
Frühlahr .. 53% 54 Lembarden 1105 11 

Nüböl 8 ... 114 | 112 Oeſtr. National⸗Anl. 565 5 

Spiritus März .. 16 f 161 Ruff. Banknoten .. 818 81 

5% Pr. Anleihe. . 104 104 [Danzig. Priv.⸗B.⸗Aet. 112 112 
% do. .. 100% | 100% 16% Amerikaner. . 77% 


— 16.23 
Fondsbörſe: matt. 
Danzig, den 6. März. Bahnpreiſe. 

Weizen mehr oder weniger ausgewachſen, bunt und hellbunt 
120/23 — 125/27 — 128/129 C, ven 78/85/90 — 92/95 
96/97 % Gr; gefand, gut bunt uud hellbunt 126/28 
— 129/30 — 131/152 7%. von 98/100 — 102/104 — 105/107 
Ir. nr 85 Ul. 

Roggen 120 — 122 — 124— 126. von 57 — 58 — 59% 
— 61 9 r 81% . 

Erbſen 57/60— 62/64 Zr dr. 90. 

Gerſte, kleine 98/100 —103/4—105/—108“ von 46/47 
48/50 — 51/52 —53 ½ e, große 105/108—110/112—1152%, 
von 51/52 — 53/54 — 55 M. 


Verantwortlicher Redacteur: H. Nicert in Danzig. 


n dem Concurſe über den Nachlaß des Re⸗ 
ſtaurateurs Friedrich Wilhelm 
Stuhlmacher zu Lauenburg iſt zur An- 
meldung der Forderungen der Concursgläubi⸗ 
ger noch eine zweite Friſt bis zum 
31. Marz 1867 gu 
einſchließlich feftgefegt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht angemeldet ha. 
ben, werden aufgefordert, dieſelben, ſie mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem da⸗ 
ür verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
a N bei uns ſchriftlich oder zu Protocoll anzu⸗ 
melden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der 
Zeit vom 24. Januar c. bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 9. April 1867, 

Vormittags 11 Uhr, 5 
vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter 
Reclam im ir zimmer anberaumt, 
und werden zum Cricjeinen in dieſem 
Termin die ſämmtlichen Gläubiger aufge: 
fordert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 
der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. BE 

| Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezicke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns bes 
rechtigten auswärtigen Bavollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 
enjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Bauck u. Fur- 
bach zu Sachwaltern vorgeſchlagen. (9374) 


heben wir hervor: 


2 » 


stimderffiefelchen in 


7 


— 


Herren, 


ſchuhe 14 . 


Die Berliner, Wiener, und Erfurter 
Ichuh- und Gama 


iſt für die bevorftehende Saiſon mit Neuheiten jeder Art auf das Reichſte ſortirt 
und empfehlen ſolideſte Waare unter Garantie zu bekannt niedrigen Preiſen. Beſonders 


Damengamaſchen in Serge ohne Abſätze, a an, 


ö Serge oder Leder, an, 
Ungariſche Stiefeletten für Dam 
Bronce-Ballſchuhe für Damen 
Hausſchuhe in Serge für Damen, n 10 % pro Paar an, 
25 in Sammet, Serge, Leder, 
Ruſſiſche Boots und Gummi ⸗Schneeſtiefeln für 


Gummiſchuhe, franz., engl., deutſche Waare, 


A waren dafür 80,000 , geboten. Als b 
5 — 3290 be wird ein Drittel des Kaufpreises de⸗ 
2 anſprucht. i 
Oertell & Hundiüs den Fieb, den 3. Ang 1867 
2 (9387) Wittwe Schnee. 


Langgasse 72. 
Lager en gros und en detail. 


SpPLISSERBSEN 


(weisse Erbsen ohne Hülsen) 
empfiehlt ihres vortrefflichen Wohl- 
geschmacks wegen, so wie schneller 
Zubereitung, einem geehrten Publi- 
kum zur gefälligen Abnahme 


F. E. Gossing, 


(9504) vorm O. R. Hasse; 
‚Jopen- und Portechaisengassen-Ecke 14. 


r 


ſchen-⸗Miederlage 


von 1 3%. pro 


mit Abſätzen, rn dar an 


von 10 Ar pro Paar 


BER 


Bekanntmachung. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Es wird hierdurch vorläufig angezeigt, daß 


84 in nur fei⸗ 
en u. Kinder, uu. aber 
20 , reich garnirt bis 1 9%. pro 
Paar, 


Plüſch de., 


2. Qualität, Morgen Laub re 


mh nn — 


Lauenburg in Pommern, den 15. Fe⸗ \ 

bruar 1867 : Beſtellungen nach außerhalb effectuiren ſofort. fl f ? 

1 4 pr 7 bereitwill 2 f 

Königl. Kreisgericht. gd ebe gn ien Brande DeBaRHE 


I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 25. Februar er. iſt 
am 20. ejusd. in das hier geführte Firmen⸗Re⸗ 
iſter eingetragen, daß der Kaufmann Otto 
raschutzki in Marienwerder hierſelbſt 
ſelbſt ein Handelsgeſchäft unter der Firma: 
Otto Kraschutzk 
betreibt 


8 5 (9379) 
Marienwerder, den 26. Februar 1867, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 

I. Abtheilung. Zee. 
Befoenimacbung. 

Zufolge Verfügung von heute iſt in das 
hieſige eehte eingetragen, daß der Kauf- 
mann Anton Bauer biejelbit für feine Che 
mit Lemma Feilchenfeld durch Vertrag 
vom 30. November pr. unter Beibehaltung der 

Gemeinſchaft des Erwerbes, die Gemeinſchaft der 

Güter mit der Maßgabe ausgeſchloſſen hat, 

daß das von der Ehefrau in die Che einzu⸗ 

bringende Vermögen die Natur des er a 

ten a ſoll. 309) 

Thorn, den 25. Februar 1807. 

Königliches Kreisgericht. 
2 1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
in dem am 18. Februar c. zum 
noch auf dem Stamme ſtehenden 
Hölzer, beſtehend in circa 980 Buchen, 8 Bir⸗ 
ken und anderen Holzarten in Bruſthöhe, von 
7 bis 27 Zoll Stärke im Durchmeſſer und im 
Taxwerthe von circa 1800 Thlrn. im hieſigen 


8 Da uns 
Verkaufe der 


8 
A 


ognannten Achtelbruche, welches 1 Meile von * u 
bier 5 3 Meile von ‚Su ſchiffbaren Fee Lan 2 
entfernt liegt, hier angeſtandenen Termine kein 8. 1 2 
1 7 del gemacht worden iſt, 0 haben empfiehlt ſein neu 
wir hier einen anderweitigen Termin au a 
Donnersſtag, den 7. März c., für Herren: 

„ Vormittags 10 Uhr .. Kalblederſchaftſtiefel 28 6. 
auf dem hieſigen Rathhauſe anberraumt, zu wel: Roßleder 2 % 25 , — 3 % 15 Gi 
chem Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen | Kalbbeiagitiefel 21 — 21 A 


werden, daß jeder derſelben im Lieitationstermine 

eine Kaution von 200 Thlrn. baar oder in 

Staatspapieren zu deponiren hat und die Licita⸗ 

tlonsbedingungen in unſerm Geſchäſtsbüreau täg⸗ 

lich während den Dienſtſtunden eingeſehen wer⸗ 

den können. 2 n 9146) 
Wehlau, den 25. Febr. 1867. 


Lackſtiefel 3 %. 
Sadjchuhe mit Oeſen 25 7% 


eitiefel 4 — 7 , waſſerdicht. 


De | 
_ ederſtiefel, lackirt, mit Doppelſohlen 33 und | 


Vorlauftge 


& Montag, den 11. März 1867, 
Grosses Concert 


gasse 77, 
eröffnetes Schuh⸗ und Stiefel Lager für Herren, 
Damen und Kinder, und verkauft 


ür 
Gamaſchen ohne Aae 


42 Doppelſohlige Schmierſtiefel 3 — 35 %. 
Der Magiſtrat Fabllederſtigeel SM 5 
Das dem Fleiſchermeiſter August Wag- 
5 ner üchörige Grundſtück Zoppot Nr. 109 
des Hypothekenbuchs, ſoll in dem auf 
den 11. März 1867, 
Mittags 12 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle zu Zoppot angeſetzten Ter⸗ 
mine auf 53 Jahre öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
verpachtet werden. 2 (9209, 
Die 8 ſind in unſerer Re⸗ 
iſtratur einzuſehen. 
ai e ee 10. Februar 1867. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
2. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der von uns zum Verkauf eines kupfernen 

Brennerei: Apparats auf den 8. d. Mts. ange: 
ſetzte Termin wird hiermit aufgehoben. 


9449) 


geſtickte Gardinen. 


d, den 5. März 1867. (9505) 
“nie Hanpt⸗Steuer⸗Amt. Wir haben der erſten, faſt gänzlich verariſ⸗ 
2 r großes Format, offerire in ſenen Partie noch einen 5 
Mauerſteine, blengen Quantitäten billigſt. i bedeutenden Poſten 
(9503) ge Meyer, 1 hinzugefügt. 1 8 
Comptoir: Poggenpfuhl No. 11. Bö trich & MN ötz el, 


Beachtungswertb für Fuß⸗ 
leidende. 

Bon meiner Geſchäftsreiſe aus Wien 
retonrnirt, empfehle mich meinen werthen Kun⸗ 
den und einem geehrten Publikum zum ſchmerz⸗ 
loſen Heilen der Hühneraugen, Ballen, ein: 
chſenen Nägel, Fußſchwämme und 


04890) £ Langgaſſe 29. 


r FOR) 


Sr Langſelde, Danziger Werder, ſtehen beim 
Gutsbeſitzer Albrecht wegen Wirthſchafts⸗ 
veränderung 16 Zug- und Maſtochſen zum Ver⸗ 
kauf. (9427) 


Von dem rühmlichſt bekannten 


ar BEER 28 0 
en binnen wenigen - Be Auch empf. eee N 10 9 
ans Hühneraugenpflaſter, a Schachtel 5 abe ich permanen er in ſtets friſcher 
ln N | 8 9404) re und verkaufe davon zu Fabrikpreiſen. 


J. Nob. Reichenberg, Danzig, Holzmarkt 3. 
NB, Lagerort: Speicherinſel, aber auch: 
Pfaffengaſſe 5 und Kneipab 37. (9500 


Auguste Dreyling, 
K. K. app. Operatrice, 
Tiſchlergaſſe No. 26. 


Gummiſchuhe 
für Damen, Phoenix, 15 %, franz., Phoenix, 174 r, Phoenix mit Hacken 25 n. — 1 4. 
Alleinige Hauptniederlage ruſſiſcher, anerkannt beſter Gummiſchuhe, 3 Boots unt 
Boots für Damen 1 N 
Knabenſtiefel mit an und Zügen. 
: Reparaturen werden 
Bei auswärtigen Beſtellungen bitte um Angabe 


Max Landsberg, 


Jĩ ĩðͤV³o 
Juruckgeſetze 


} 


\ 


| 
| 
ö 


Dienftag, den 5. d. M. zum 
Preiſe v. 7 Thlr. p. Tonne. 
Lauenburg, 1. März. 
Actien-Brauerei. 
Neitzke. n 
Fine junge Dame aus anſtändiger Familie 
Se Stele ais Gefelfhakerin, Teht 
hiebei aber weniger auf Gehalt, als auf eine 
gute Behandlung. Adreſſen werden erbeten un⸗ 
ter der Aufſchriſt A. Z. in Strasburg in Wpr. 
mit ber Bezeichnung poste restante (9368) 
ür meine Weinhalle habe ib, um den ge: 
wünſchten Anſprüchen na zukommen, auch' 
eine feine Reſtauration 
eingerichtet, und werden * von heute ab 


in derſelben auch warme Speiſen a la carte ver⸗ 
abreicht werden. 


Carl R. J. Arndt, 


(948) Pfaffengaſſe No. 5. 
Zur Errichtung einer Bern⸗ 
ſtein⸗Perlen⸗Fabrik 


erſelbe muß in dieſer Bran 
leiſten im Stande fein. Reflecti a 
baren Referenzen über ihre ne ſowohl, 
als auch über ihren moraliſchen 

ſich franco unter D. 8. 147 an Herren [3 


Anzeige. 


F. Studzinski, 
Krauengaſſe No. 28 


l 2 
ey a 


Damen: 

} 1 — 15 . N 
do. mit Abſätzen 1 %. ) Br . 3 
do. mit Gummizügen 1% 10% 1 % 

Graue Gamaſchen 1 u 74 Bu — I 

Abelsche von 12 . — W , 

Lederſchuhe und Stiefel in allen Sorten, mit und 

ohne Lackblätter, von 1 %. 15 % — 3 . 

Nationalſchuhe mit Zügen 1 %. und 1 %. 

Goldkäferſchuhem. Abſätzen u. Roſetten 1 10%. 

N verſchiedene Kinder und Mädchen⸗ 


Ein Rittergut in Weſtpr., Areal: 2500 Mg. 
tnel. 300 Mg. Flußwieſen, maſſiven guten Ge⸗ 
bäuden, vollſtändigem Inventarium, Brennerei, 
Krug und Fiſchfang, kann ſogleich gekauſt wer⸗ 
den. Das Nähere bei v. Nyszewski in Stras⸗ 
burg i. W.⸗Pr. (9395) 
In meine Apotheke kann unter günſtigen Be⸗ 


O dingungen ein junger Mann als Lehrling 
eintreten. Fr. Hen 5 
und Herren. (9516) . . 


4 * 9 
chnellſtons beſorgt. Tanz⸗Unterricht 
eines Längenmaaßes oder Probeſchuhes. iu Groß⸗Zünder. 5 

Mittwoch, den 6. März d. J., beginnt ba 
felbft die 2, Hälfte meines Tanz⸗Curſus. In dem 
ſelben werden die beliebten Tänze: „Sailor⸗ 
Boys und Königgrätzer⸗Galopp“ gelehrt. Mel⸗ 
Des erbitte ich mir beim Hofbeſitzer dem 

erkſen. 


Schuh- und Stiefel⸗Fabrik. 1 
Ruf Gummis 
Ruſſ Gummiſchuhe, 
direct aus der Petersburger Gummiſchuh⸗Fabrikr, N N 
empfehlen unter Garantie der Haltbarkeit, 
Gummischuhe für Damen, gewöhnlich und mit 
Abſatz, lackirt und nakurell, 
für Herren, gewöhnlich und mit Wollfutter, 
Boots und Männer-Halbstiefel mit Wolle und 


Baumwollenfutter, ? 
Französ. und Harburger Gummischuhe zu be: 


kannt billigen Preiſen, 2. Qualität von 
14 % an. 9495) 
Oertel 4 Hundius, Langgaſſe 72. 
Beste Brabanter Sardellen in V; 
½% ½ Ankern und ausgewogen 
empfiehlt 5 9508/0 
Carl Schnarcke, 
Brodbänkengasse 47. 
Prima Petroleum dn . 
ö P. Herrmann 
m ͤ Jena No. 1. 


werbehauſe. 
ft Zügesorbnung: 2 a cher 
em. Eingegangene Fragen. e ethei⸗ 
figung erbittet d. z. Vorfigende R. Block. 


Selon kes, Etablissement, 
Donnerſtag, 7. März: Vorſtell 
Wege Zum Schluß: e = 
fang 6% Ubr. 


Danziger Stadttheater. 
Donnerſtag, den 7. März. (Ab. ) Erſtes 
Auftreten der Königl. fachlichen Seesen a 
Frl. Häniſch. Figaros Hochzeit. Komiſche Oper 
in 4 Acten von Mozart. 

„Suſanne“ ... . Frl. Häniſch. 


Druc und Verlag von A. B. Kaſem aus 


in Danzig. 
Hierzu eine Beilage. 


* 


N le. ; | 
Beilage zu Ro. 4117 der Danziger Zeitung. 
Mittwoch, den 6. März 1867. 

r nn wen — p —7r77 —Üw : . 7;—.,r.,.f˙f˙, è —˙§½.. 
Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. bez, Heine 45/52 Br. — Hafer gar 50. 28/31 Br Br, 
ln 5. März. Getreidemarkt. Weizen und | 28%/29% Dr bei, ue Fribl. 32 Dr Br., 30% H. Gd. — 

Roggen loco recht ſtille, auf Termine niedriger. Weizen r] Erbſen dee 9076. weiße 55/66 9½% Br., 55/61 Dr bez., graue 
März 5400 Pfund netto 148 Bancothaler Br., 147 Gd. 60/88 Sr Br., grüne 55/66 Br Br. — Bohnen der 904 
He Frühl. 144% Br., 144 Gd. Roggen zer März 5000 55/7T0 . Br., 65 Gr bez. — Wicken Yr 904 50/60 8% Br. 
Pfund Brutto 89% Br, 89 Gd., er Früh. 87 Br., 86 Gd. — Leinſaat Ar 70% feine 85/95 Ar Br, mittel 65/85 f 
afer flau. Oel flau, loco 25%, Ye Mat 25%, der Oct.] Br., 103/1044 68 Gr bez., ordinäre 35/60 Dr Br. — Klee⸗ 
70. Spiritus 23%. Kaffee feſt, verkauft 1000 Sack diverſe. ſaat, rothe 14/20 , Br. ar er, weiße 18/26 % Br. — Thy 
Zink ohne Umſatz. — Kalt. motheum / 11% % de & Br. — Leindl o. F. 13 ½% % Yer | 
Amſterdam, 5. März. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ Br. — Rüböl o. F. 11% % mer Mr — Leinkuchen 
richt.) Roggen auf Termine etwas feſter. Raps Jar Oct. 69. 60/68 Ar de e — Rübkuchen 56/59 8% r Mr. — Spi⸗ 
London, 5. März. Conſole 91. 17 Spanier 82. ritus loco o. F. 17 % Br., 16 ¾ % Gd., r Frühl. ohne Faß 
Sarbinier 73. Italieniſche 5% Rente 53%, Lombarden 16%, | 17½ . Br. 
Mexikaner 1744. 5% Ruſſen 87. Neue Ruſſen 68%: Silber f Stettin, 5. März. Weizen leco de 85 /½/ gelber und 
60%. Titel, Anleihe 1865 31. 6% Ver. -St. uur 1882 79 f, weiß bunter 82 86 %, geringer 72— 81 K, 83/859 gelber 
Hamburg 3 Monat 13 728% , Wien 12 29 Kr. | re Brühl. 81, 84, bez., Gd. u. Br. — Roggen der 
Schönes Wetter. 2000 % loco 53 57 , „er Frühl. 53 ½, 53, 52% % bez. 
Liverposl, 5. März. (Von Springmann & Co.) Baum — Gerſte und Hafer ohne Umſatz. — Erbſen loco Futter⸗ 
wolle: 7000 Ballen Umſab. Ruhig und unverändert. Mind, | 5354 % bez, Koch 55 — 57 bez. — Nüböl loco 11% 
ling Amerikaniſche 13%, middling Orleans 14, fair Dholle⸗ * Br., April Mai 11 ½ % Br. — Spiritus loco ohne 
rah 11 ½, good middling fair Dbellerah 11, middling Dhelle⸗] Faß 16%, Ya, % N bez., Brühl. 16 %, J. A bez. u. Br. 
rah 19%, Bengal 8%, good fair Bengal 8%, Oomra 11½. 77 Leinſamen, Rigaer 105, 11 % bez. — Reis, mittel Ara⸗ 
Paris, 5. März. Schluß courſe. 3% Rente 70. 10. kan 57% Dr ir. bez. — Hering, Schott. Crown⸗ und Full ⸗ 
Italieniſche 5 Rente 53, 85. 3 Spanter — 1 Spa⸗ brand ar März Lief. 11½ tr. bez., loco 11%, 12 & tr. 


Schiffs⸗Nachrichten. 2 

„Laut Telegramm von geſtern iſt das biefige Schiff „Verein“, 
Capitain Apreck, von Barcelona nach Odeſſa beſtimmt, da glücklich 
angekommen. 

Angekommen von Danzig: In Aberdeen, 28. Febr.: 
Ribnitz, Fretwurſt; — in St. Nazaire, 27. Febr.: Courier, Brandoff. 

: Schiffsliſten. > 
Renfabrmarer, 5. März 1867. Wind: NNW. 
Angekommen: Möller, Franz u. Ernft, Grangemonth, Kohlen. 
en 6. März. Wind: ONO. 
E Ankommend: 1 Bark (Capt. Ruſch, „Roſa“). 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Ftl. Clara Conheim mit Herrn Siegfried 

Kadiſch (Stallupönen Graudenz). 


Verantwortlicher Weracteur: 8, Rickert in Demig. 


Aus der Angft vor Erſtickung zur Athemsfreiheit. 

Wer in Lebensnoth um Hilfe fleht und ſie dann unerwartet 
findet, wird der nicht ſeinen Helfer einen Engel nennen? — Wohlan 
dann iſt auch jenes Heilnahrungsmittel als ein auserwähltrs Werk 
lens des Höchſten anzuſehen, das Entnervten Stärkung und Kran 
en Geneſung zuführt, wenn auch immerhin unter der Mitwirkung 
der zur Heilung berufenen Aerzte; wir meinen jenes Zaun 
des Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin, Neue Wllhelms⸗ 
ſtraße 1, das an hohen Höfen ebenſo als vortrefflich wirkend bekannt, 
wie in der bürgerlichen Haushaltung oft als unentbehrlich bezeichnet 


E erreichiſche Staats + Eifenbahn » Aktien 418,75. | bez., Ihlen 8%, 9 Ar tr. bez. wird, das Hoff ſche Malzextract⸗Geſundheitsbier, dem in gleich bo! 
u RL m5 lier Alle 507,50. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ "Berlin, 5. März. Weizen Hr 2100 loco 70 — 86 ſanitätiſcher Bedeutung die Malzgefundheits-Chocolade, das le» 
Kelten 417,50. Oeſterreichiſche Anleihe de 1865 335,00. pr. 9 1970 9 7 fein. gelb. galiz. 82 bez, Ir 2000 3 DE A e a 18 Ae een Spes 
5 5 A 12 — 1 BL on 1 , g 
ept. 6 Ber. -St. 7 1882 (ungeftempelt) 83%. ie | April, Dial h bei u. Br. — Roggen loco Zur Doch laſſen wir die Thatſachen ſprechen welche auch in folgenden 


altung der Börſe war matt. Die 3% Rente wurde ſchließ⸗ 20004 6514 — 569 * nach Qual. bez., auf Abladung 

5 da zu Go, 10 gehandelt. Conſols von Mittags 1 Uhr waren | zer Bahn ST f bez., Frühl. 54 ½ —54 % bez. — Gerſte 
91% gemeldet. loco z. 17504 45 — 51 & nach Qual. — Hafer loco Ye 
f Paris, 5. März Rüböl 7 März 96, 50, . Mair 1200% 26 — 29 Ra nach Qual. — Erbſen 9er 22504 Koch⸗ 
Aug. 98,00, . Sept.⸗Dec. 97, 50. Mehl de März 74, 00, | waare 52 — 66 % nach Qual., Futterwaare do., 54 % bez. 
Ar Mai- Juni 76,00. Spiritus 7 März 59, 50. — Räbbl loco 7 100% ehne Faß 11% % Br. — Leinbl 
Petersburg, 5. März. Wechſelconrs auf London 3 loco 13% nom. — Spiritus ur 8000 loco ohne 1 55 
Mon. 32 d, auf Hamburg 3 Mon. 28% Sch., auf Amſter⸗ 16/4 # bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 5½—5 %, Nr. 


Briefen depontrt find. „Berlin, 14. November 1866. Nicht genng 
kann ich E. W. für Ihren heilſamen Malzextract danken, denn feit 
6 Jahren leide ich an einem ſchrecklichen Huſten, aber alle ange- 
wandten Mittel blieben ohne Erfolg und ich wurde ſo elend daß 
ich nur im Bett ſitzen konnte, und ich jede Minute zu erftiden 
laubte, denn der Schleim kochte mir ſchon hörbar auf der Bruſt. 

a wurde mir das erſte Glas warmer Malzextract gereicht, und o 
Gott: nach einer Stunde löſte ſich der Schleim und ich konnte zum 


13 2 — . zn 18 0 Mal wieder ruhig ſchlafen. Möchte doch allen meinen leiden- 

3 Monate 158%, auf Paris 3 Mon. — 186 fer 0: u. 1. 5% —4% #, Reggenmenl Nr. 0. 4½ — Wan %, erſten 9 5 N 

Veen Ailelhe 109 %. 1866er Prämien- Anleihe 106. Nr. 0. u. 1. 4 ., Aa bez. der br unverſteuert. ih nr. 30 250 ef See Moe 2 — 2 
mperials 6 Röl. 12 Kop. Gelber Lichttalg 7er Aug. (mit Breslau, 5. März. Rothe Kleeſaat war in feinen | Prem.⸗Lieut. von Markowski, Teltowerſtr. 14. — „Metzel. 


Handgeld) 47. Qualitäten begehrt, alte 12 — 16 ½% %, neue 16 — 18% — 


CFC. gr TER, orbinäge 167720 9, Fe 21 
i — 23% eine 25 — 7 ne 28—2 — 
Produeten⸗Märkte. Thin 17 5 1 115 * hochfe 


kh in, 20. November 1866. Da Ihre Malzgeſundheitschoco⸗ 
lade, fo wie Bonbons, bereits einen fo großen Ruf haben, ſo (wird 
Sendung begehrt). v. Winterſeldt.“ Aehnliche Beſtellungen 
auf Meafzgeſundheitschocolade ze. — und theilweiſe mit langen Lo⸗ 
beserhebungen begleitet — von Herren Grafen v. d. Necke⸗Vol⸗ 
merſtein in Craſchuitz (15. Nov. 1866), Frau v. Jaczynska 
in Bromberg (16. Nov. 66), Herrn Hauptmann v. Arnim in 
Stralſund (17. Nov. 66). — „Wohlau, 30. Nov. 1866. Es iſt 
meiner Mutter ihrer geſchwächten Geſundheit wegen ärztlich der Ge⸗ 
brauch Ihrer berühmten Malzchocolade anempfoblen worden (Bes 
ftellung). Marie Marbach.“ — Nicht der Fabrikant iſt es, der 
das Hoff'ſche Malzextract⸗Geſundheitsbier, die Malzgeſundheits Cho 
colade u. ſ. w. erhebt, ſondern das Publieum, das nur von dem gu ⸗ 
ten Geſchmack, der guten Wirkung allein zu ſolchen Kundgebungen 
ben J we au. das iſt maßgebend und ehrt das Fabrikat der beut« 
en Induſtrie. i 6 f : 

Von den weltberühmten patentirten und von Kalfern und Kö⸗ 
nigen anerkannten Johann Hoff'ſchen Malz⸗FJabrikaten: Malz ⸗ 
eee Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade, 
= e, x. Bruſtmalz⸗Zucker, 

ru 


Vieh. 

bunt geſund 121 83 , bunt bezogen 124% 84 Zr, bunt Berlin, 4. März. (Br u. H.⸗3.) An Schlachtvieh waren 
. 122% 82 /. — n 117/9—121/2# heute auf hieſigen Viehmarkt zum Verkauf e an 1511 Stück 
55/5 7/58. ., 1211274 60—62 9% — Gerſte kleine, geſunde Hornvieh. Da die Zufuhr gegen vorwöchenllich um 400 Rinder 
103% 47 Sr dur Schfl., kleine Futter? 92% 40 Gr — ſchwächer an den Markt 19 und auch umfaſſendere Export. 
fer 66 hen 20% N Sp d 50 Zollpfd. — Erbſ Ankäufe, gegen ca. 600 Rinder, realiſirt wurden, ſo wickelte ſich das 
Ha ie 5 Schfl i6 Futt 50 en Verkaufsgeſchäft ſchneller und reger als am letzten Markttage ab; es 

weiße Koch 58 — 62 6% Yır „weiße Futter- 50— wurden erſte Qualität mit 16 — 17 , zweite mit 13 — 14 
56 Hr — Bohnen 62 — 67 % — Biden 48 —56 und dritte mit 5 10 . er 100 4 Fleiſchgewicht bezahlt. — 
— Kleeſaat, weißes 17—26 R 7a Er, grünes 25—36 RYr 3258 Stück Schweine. Der Beat verlief auch etwas beſſer als 
er Thymotheum ½ 10 — 11 ½ Jer Gr. — Spiritus bei | vorwöchentlich, da ſich me elf e . 1 te, 
Partie 16 . 10 Ipr bis 16 & 5 M. und ſtellten ſich daber die Preiſe etwas beſſer als am letzten Markt⸗ 
& Königsberg, 5 März. (K. H. Z.) Weizen hochbunter tage; beſte feinſte Waare erreichte den Preid von 17 %g, mittel 15 
„ 851 90/102 , Br., bunter 83/97 . Be, roher 126 | Ste ordinaire 13 % e 100 4 Fleiſchgewichl. — 3435 
Nr 8 2 990% be, 199/130 74 96% Je be — Roggen Stück Schafvieh. Für dieſe Viebgattung machte ſich der Handel auch 
—127# 93 Ge bez, / 96 4 gi wi agen etwas beſſer als vorwochenilich, beſonders für ſchwere feite Waare, 
121/1227 Yr 80% 55% . bez, 120% 54 Dr bez, ee die am Markte auch geräumt wurde; es gingen mehrere Poſten zun 
* ärz 56 %. Br., 55 . Gd., der Frühj. 58 . Export; 50 „ Fleiſchgewicht ſchwerer fetter Waare erzielten den 

. Ne e Kal. Jani BAY Le Br., 57 Pr Gd. Preis von 81 % und 40 2 64-7 . — 825 Stück Kalb 

Br., 57. Gb., er Mai- Juni 58% Dr Br., 57% % Gd. Preis vgn 8 i und 40.2 611 %. — ©: tü er wur · 
— Gerſte u 70 4 große 45/52 % Br. 105/106 % 47 , den zu Mittelpreifen verkauft. 


Bonbons, Bademalz ꝛc., halten ſtets Lager: 

ie General Niederlage bei A. Faſt, Langenmarkt 34, 

F. E. Goſſing, Helligegeiftgaſſe 47, und Zopen« u. Portechaiſen⸗ 
Kaſſen⸗Ecke No. 14 in Danzig und J. Stelter in Preu 

Stargardt. [6036] 5. 


Dioldende pro 86d. 


Kur- u. N. -Nenteubt. 


3 31. 2 - 
Berliner Fendsbörse vom b. März. Nord., Feral, 4 1 5 5 Preußiſche Fonds. ee Reel x 92 11 Wechſel⸗Conrs vom 5, März. 
Oberſchl. Litt. K. u. C. 3 Poſenſche 4905 8 SHIT ARE SE Tal 
haha» Heilen. „ Lit, B. 4 34 1% 8 relwilllge Hu 43/100 bz [Preugie 911 b Amficrbam fug 8 11438 6; 
Eifenbaß Seen, | 9 5 | 112-1112 u us Stasteat. 1888 5101 6 Er 9% 8 | „ e, e 
Dividende vrs 1065. „ % © _ Oppein⸗Tarnowitz 315 747 bz Staatsanl. 50/524 914 bz N Domburg kurz 3 52 6, 
„Baben-Dinelborf el u: heinifde 7 14 | 118% 0 . 54, 55, 5714111004 e 7 e., 3 (1513 ba 
Hachen Mafkricht 21: 1 5 0 de. St.⸗Prior. 7 4 2 do. 188904100 f 83 Ausländiige Fend. London 3 Mon. 3 % 23 6 
Umſterdam⸗Rotterd. | 7% 13 1003 bj Ahein⸗Nahebahn 04 33% 6 do 18564100 f e Seſterr. Meran 1514658 ate 2 Mon. |3 | E08 . 
Bergiſch⸗ Märk. A- 9 | 152 1 Ruff. Elſenbahnen — 5 784 6 do. 185304 913 63 do. Nat.⸗Anl. 5 6g oz Wien Oeſter. W. 8 T. 5 79% 55 
Berlin-Anbalt 13. „ | 2218 b3 Stargarb-Befeu 4 4 95 © Staats- Schuld. 33 844 bf do. 185 ar Losſe 463 B do. do. 2 M. 5 798 63 
Serlin-Hambur 10 186“ 03 Defter. Südbahn 71 5 1112-8 bi StaatseBr.-Anı, 331211 bz do. Ereditlobſe — 70. 6 Augsburtz 2 M. 4 56 24 b 
Berlin⸗Potsd.⸗Magdbeg. 16 207 bz Fhitringer Ai 41335 bz n G ur- u. N. Schld. 3 4827 bi be. 1860r Leoſe 4 431 ez u Bſveipzig 8 Tage 4 99 % 
Berlin- Stettin a 61377 6 Berl. Stadt⸗Obl. 5 1047 bi . de. 18647 Loeſe — (485 @ do. 2 Mon. 13 59 © 
Böhm. Werbuhn — 6 | 634 bi 0. Ä 99, 9 [uft.b. Stg. 5 f. [5 162% m Frankfurt a. M. 2 M. 33 56 24 bz 
Sreel Sew. Freb. 8 1011 8 F 1 eerieih.. "> 1015 bi a „6 Aut % bee 3 Faodı % f Sa 
Brieg⸗Nelße 7 5 1 dere. Ar- U. N. 32 Ruff.-engl. Anl. > 8 0. M. 7 | 68% 6% 
Lusen uf 4143 6 Bank- und Jubufrie- Pabiere 3 af 45 90 8 e 3 153% 8 Warſchan 8 Tage s 615 6 
Toſel⸗Oderbahn (ilk b.) 27 4 563 65 7 Odereuß. Pfbör. 3 78 © do. do. 1864 5 1884 G Bremen 8 Tage 311101 br 
bds. Sta um-Pr. — 4 777 — Diolpende org 1605. 10 : bp, „DIE [ZR 86% bz a eee eee 
do. bo. — 15 | 824 5 Brenß. Bent Authelie 107411] 155 8 Bommerſche: 330 784 8 de. do. 1864 boa. , © Gold- und Papiergeld, 
kudwigsh.⸗Berbach 10 |& | 150% © \ [Pelie. Kaſſen-Berein 8 4 | 156 ® 80, 2 0[99190° 09, Ruf. Bir. Sam. Ia 6% 694 |——————————— —— 
Magdeburg Halberſtabt 15 4 203. bz Bom. R. Privatbank 5 14 93 G Bofeuſche 1 ei u zert. L. A. 300 15 91 @ Fr. B. m. R. 99 & Napol. 5 123 G 
Magdeburg⸗veip 20 42497 bz Danziz 5 77% 112 © do. neue 31 — — Ufdbr. n. in St. 4 159% bz u @| ohne K. 9aß c Led'r. 111 © 
Meinz⸗Ludrolgsbaſen 8 41318 5 Königsberg „ 111, 0 do. do. 1 88f 5 art. O.. 500 Fl. 4 191% 6 Oeſt.öſtr. W. 798 bz Sovrgs 6 23 G 
Medienburger. 8 4795 07 a 631047 8 Schleſſche , 3 87 G imerikaner 6 778 bz Boln. Bin. — — Goldfron.9 856 
e n ER 1/102 u Ach eg. ider. b det m eden 8. f. — Se belles 1 1 0 Sie 2 28 8 
e 1 —— L a et 8 . Babenf. 35 51. — 30 2 S & 
Berliuer Handels⸗Geſell. 8 4 107% 0 er nene 7 F 86 bi Kain, 6 An — — 8 Dolara 1.335 eee 
Deßerreich 41 5 751˙ bz ba 155 5 17 944 2 
— Voekanntmachung. | Bekanntmachung | Bekanntmachung. vis für Ppotographen. 
> mn. mer 20 1 e RER us ehr F 2 2 18 
ufolge der Verfügung von heute iſt in das Zufolge Verfügung von heute iſt in unſer Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe Aus einigen aufgelöſten photographiſchen 


f irmenregiſter eingetragen, daß der Handclsregiſter eingetragen, daß die Handelsges | von Kieſer h rennhölzern aus dem a osten ( ö 

feat ved M. Make wies in ſellſchaft A. Günther & 82 IK dem 27. | Flag N adde ee pro 1867, Era 2 Berlin ſind mir verſchiedene 

Thorn ein Handelsgeſchäft unter der Firma Februar 1807 aufgelöſt worden und der Kauf⸗ ſtehen folgende Te mine im Rhanſſchen Gaſt⸗ lective a Firma wie neueſter Con⸗ 
Jacob 0 


M. Moskiewiez mann Robert Barnnowaki die Liquida® bauſe zu St jedesmal ftruction, zum Verkauf zugegangen. Außerdem 
betreibt. N tion übernommen hat. „(63369 i von Pongs 10 Uhr ab, nüglic mir gelungen; aus einen Nack . 
Thorn, den 22. Febr. 1867. | Thorn, den 27. Februar 1867. an, und zwar: i 8 ie te Fanz Arie ee 
Königl. Kreis: Gericht. Königl. Kreis⸗Gericht. | 8 für den Belauf e ; Pa befanden fd) Object, 14, 2. u. Adlige 
I. Abtheilung. 827 —— . Abtheilung. | onnabend, DOM | Ei von Voigtländer in Wien, 4 und öpöllige von 
G rien Befanntmachung. | für den Belauf 18 März 1 Jamin Darlot in Paris, wie ein Sterebscop⸗ 
Bekanntmachung. 6 In der Jacob Mlingenberg schen für di ontag, den 18. 5 9 u 8 Ipparat und ein zweizölliges von Dallmeyer ın 
. Bufolge der Verfügung von heute Mn ai Concürsſachen iſt der einſtwelige Verwalter ür die Beläufe Stutthoff ar; Aa Pre 2 1 9 2 3 
hier geführte 1 eingetragen, da ne Rechtsanwalt oje hier auch zum definiti- | Mittwoch, den 20. März e. 5 71 75 re en in der 1 die ſich ein⸗ 
Buchhändler ugust Wilhelm, Sac 5 ven Maſſen⸗Verwalter beſtellt worden. (9435) Steegen, den 27. Febr. 1867. 0 zurich f wünſchen, finden hier Gelegenheit die 
leben in Culm ein Handelsgeſchäft unter der Tiegen hof, den 2. März 1867. | Der Dber förfter. a ontehen Inſtrumente, wie 
5 E A. W. Sachtleben | K önigl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. Da . eres, ER © Die Objective können in meinem Atelier 
* N Delicateß ; Waaren Ein Commis in mittleren Jahren, I guten ſtets vorher verſucht werden. 0 
Culm, den 21. Februar 1867. (9273) Ben aum damit zu räumen, zu ungeroößnlich er Referenzen, der doppelten, 3 85 la a — . Radtke, Poggenpfuhl 19. 
%% 
e ng. ie Ein Materichoaaren-Gefäft mittlerer ‚Größe Sprachen befibenb, fucht um 1, Spril ein ander | (0500) _ in großen Hälften, fe ” 
Ein Materialwaarengeſchäft mit Deſtillation u. wird von einem ſichern und reellen Manne 81 ges Engagement. Näheres in d. Exped. d. | friſche Silberlachſ e 
Schank iſt für einen ſoliden Preis mit ge⸗ zum 1. April zu pachten geſucht. Offerten mit Ztg. unter 9453. nd d d 
ringer Anzahlung zu verkaufen. Wo? erfährt Angabe des Preiſes werden unter 9202 in der N Pen dil un U. Mädchen, finden freundl. | verſchiedener Größe, verſendet unter Nachnahme 


u. bill, Aufn. Holzgäſſe 2, parterre. (9461) 


man durch die Exped. d. Bl. unter 9394. Exped. d. Ztg. erbeten. Brunzen's Seefiſch⸗Handlung, Fiſchmarkt 38. 


E 


det billigſt unter 


err Generalſecretär Martiny veröffentlicht 
in No. 4111 dieſer Zeitung eine Antwort 
auf „die Erwiderung“ der Direction der Ver⸗ 
ſicherüngsgeſellſchaft zu Marienwerder. Ob die 
Direction darauf eine abermalige Erwiderung, 
wozu wohl Veranlaſſung vorliegen dürfte, für 
nothwendig erachten wird, weiß ich nicht, dagegen 
ſebe ich mich genöthitzt, einen Paſſus zu berich⸗ 
tigen, der mich perſönlich berührt. . 
Herr Martiny ſagt: „das Directorium hat 
dieſe Inſinuation A erhalten, obſchon ich 
einem Mitgliede deſſelben, dem Herrn Plehn 
in Kopittowo, vor Veröffentlichung der, von 
Letzterem mit . Lrwiderung die 
Motive zu meinem Vergleiche, inſofern ſie un⸗ 
bekannt ſein könnten, und mein Verhällniß 


zur Schwebzer Geſellſchaft klar auseinander 


t habe. 5 
a Schreiben des Herrn Martiny, 


welches dieſe Auseinanderſetzung enthielt, war 


vom 9. Februar datirt und ich erhielt es am 10. 
„Die Erwiderung“ der Direction der Marien⸗ 
werderer Verſicherungsgeſellſchaft war aber bereits 
am 6. Februar ꝛc. unterzeichnet und zum Druck 
befördert. Es wäre alſo gar nicht mehr möglch 
geweſen, jene Erklärung des Herrn Martiny 
zu berüdfichtigen, fete wenn dieſelbe mich und 
meine Collegen befriedigt hätte. 
Kopitkowo, d. 5. März 1867. 


(9488 Plehn. 


) G. Pl 
Friſchen Blumenkohl, 


Kopf⸗Salat, Hamburger 


Rauchfleiſch, Gothaer Cer. 
velat⸗ 
Caviar, Neufchateller, Ca⸗ 


urſt, Aſtrachaner 


membert, Pumpeunikel em- 
ehlt (9485) 


| 10 Fast, Laugen markt 34. 
Fetten Räuch erlachs 
Friſche Lachſe 
verſchiedener Größe. 


Aſtrach. Petl⸗Cabiar, 


vorzügliche Qualität. ! 
Kuſſiſche Sardinen, Aalmarinaden, 
Kräuler⸗Anchovis ic. 


und andere friſche Fiſche, welche die Saiſon gerade 
- darbietet, verſendet 


A * Ta * * 
arinirten Soc „Aalmgrinaden, als: Roll-, 
Brat⸗ und Stückengale, mar. Bratheringe 
in ganzen und halben Schodfällern, ruſſ. Sar⸗ 
dinen, Kräuter⸗Anchovis, geräucherte Maränen, 
Bücklinge, Spickaale, 2 wie friſche S „zur 
feinen Tafel,“ als: Silber⸗Lachſe, See⸗Zander, 
Karpfen, Breſſen, Hechte, Dorſche ꝛc. ꝛc. verſen⸗ 
Nachnahme 3 
Brunzen’3 Seeſiſch⸗Handlung, Fiſchmarkt 38. 


Zucker in Broden und ausgewo⸗ 
gen, Farine und Streuzucker, rein⸗ 
ſchmeckende Kaffees, Dampfkaffees 
und Thees in allen gangbaren Arten Hält zu 


billigen Preiſen empfohlen die Handlung von 
0297 Bernhard Braune. 


Cotillon⸗Gegenſtände 


erhielt in größter Auswahl zu den billigſten 
Preiſen l (3720) 
Louis Loewenſohn 
aus Berlin, Langgaſſe 1. 
NB. Auswärtige Aufträge werden prompl 
ffectuirt. 


Roth, weiß gelb u. ſchwe⸗ 
diſch Kleeſaat, 


engl., franzöſ. und ital. en franz. Luzerne, 


Thymothee, Schafſchwingel, Seradella und andere 
Sämereien, gelbe und blaue Lupinen, Saat; 
Getreide, Knochenmehl (Superphosphat) und 
Dünger⸗Gyps offerire billigt. 


U (9328) 
W. Wirthschaft, 
Gerbergaſſe No. 6. 


Meldungen von Agenten für die Lebeus⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Friedrich Wilhelm 


in Berlin 
werden entgegengenommen vom Generalagenten 
T. Tesmer in Danzig, Langgaſſe 29. (9284) 


Nutzholz⸗Auckion 
zu Skrohdeich. 


Mittwoch, den 13. März 1867, Vormittags 
10 Uhr, werde ich zu Strohbeich räumungshalber 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen: 
circa 4000 Fuß eſchene Bohlen und Dielen, 
„ 2000 Fuß rülterne „ und , 
von 1, 14, 1% 2 und 3 Zoll ſtark. 
Der Zahlungs⸗Termin wird den mir be⸗ 


kannten zahlungsfähigen Käufern bei der Auction 


angezeigt. Unbekannte zahlen zur Stelle. 
oh, Jac. Wagner, 
Auctlons-Commiſſerius. 


(9484) 
Ein rider findet dauernde Beſchäftigung 


in der Buchdruckerei von G. 
Hauffe in Schwetz a. d. Weichſel. 3, 


x 


Um meinen Umzug zu erleichtern, verkaufe von heute ſämmt⸗ 


liche Gegenſtände meiner 
Moͤbel⸗, Spiegel- und Polſterwaaren 
reiſen und mache ich ein hochgeehrtes Pu- 


zu bedeutend heräbgeſetzten 


blikum darauf aufmerkſem, dieſen Gelegenheitskauf nicht zu verſäumen. 


Dion | F. Loewenſtein, Langgaſſe 11. 
Vorläufige Anzeige 
für Elbing und Umgegend. 


Einem geehrten Publikum in Elbing und Umgegend mache hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich im Monat her, in Elbing, Alter Markt No. 53, ein zweites Geſchäft mit 


Strohhüten, Seidenband, Hutſtoffen, Blumen, 
ſämmtlichen Gegenſtänden zur Putz⸗ Anfertigung, 
Tüll, Spitzen, Stickereien, Weißwaaren, 


in ausgedehnteſter Weiſe en gros & en detail eröffnen werde. 


S. Soimersitz, 


in Königsberg i. Pr., 
Strohhut⸗, Seidenband⸗, Spitzen⸗ und Weißwaaren⸗Lager, 
Schloßberg No. 3. 


Die den Alſen'ſchen Erben in Elbing ;gehbzenhen Grundſtücke follen wegen Erbſchaftstheilung 
öffentlich verkauft werden; es gehören dazu: 

J) Die Grundſtücke an der Herrenſtraße No. 37, 38, 7 1 or 15,500 Quadratfuß 
Grundfläche mit 126 Fuß Straßenfront; es befindet ſich darauf das Wohn: und Fa⸗ 
brikgebäude mit 11 Fenſter Front und 3 Speicher; . chen Hofraum mit Brunnen, 
Darre, Mühle und ſämmtliche Einrichtungen zu einer Tabacksfabrik. 

2) Die Grundſtücke an der Alten Graben⸗Stallſtraße No. 28, 29, mit 6500 Quadratfuß 
Grundfläche, worauf 1 Pferdeſtall 5 10 Pferde und 1 Wagenremiſe. 

Die Grundſtücke eignen ſich ihrer vortheilhaften Lage wegen zum Betriebe jedes andern Ge⸗ 
ſchäfts; jedoch würde bei Kae einer Tabacksfabrik auf Wunſch des Käufers in die Fortfüh⸗ 


(9381) 


rung der alten, jeit 100 Jahren beſtehenden Firma gegen Entſchädigung gewilligt werden. 
Es iſt hierzu ein Termin au 


Montag, den 25. März, 2 Uhr Nachmittags, 


in der Behauſung des Herrn N. Walter in Elbing, Kettenbrunnenſtraße No. 5, angefeftt, wo 
auch jetzt ſchon die nähern Bedingungen zu erfahren ind. Die Beſichtigung der Grundſtücke kann 
jederzeit ſtattfinden. 9343) 


f %S 
Das Wellfleiſch von 30 Schweinen 
[öneiten unſere Fett und Fleiſchſchneide⸗Maſchinen in einer Stunde in die ſauberſten, je nach Be⸗ 
ieben größere oder kleinere Be außerdem Fett, Fleiſch und Speck in ſchwache Scheibchen. Wir 
lieferten ſchon ca. 50 Stück, die ſämmtlich zur vollkommenen Zufriedenheit ihrer Beſitzer arbeiten 


und ſind die Herren RR 
ug. Opel in Apolda, 
A. & nicke i Er rt, 
25 Fes . in Waltershauſen, 


8. C. Fiſcher in Langenſalza, 


gern bereit, nähere Auskunft zu geben. 2 g + 
Stieberitz & Müller, Maſchinen⸗Fabrik 
(9396) in Apolda, Thüringen. 


Für größere Schlaͤchtereien. 
— Schiffs; Auction. 


Montag, den II. März e., Mittags 
1 Uhr, wird der unterzeichnete vereidigte Mäk⸗ 
ler in hieſiger Börſe in öffentlicher Auction an 
den Meiſtbietenden gegen gleich 
verkaufen: 7 
Ein Sechszebntel Autheil in dem 

Schiffe „Ramonita,“ 

gebe von Capitain E. Block. 
Das Schiff fährt unter der hieſigen Rhede⸗ 
rei des Hy James Me, Lean, iſt im Jahre 
1860 vie elbſt aus Eichenholz theils kupfer⸗, theils 
eiſenfeſt ganz neu erbaut, jetzt / G. 1. 1. claſſi⸗ 


6000 . Anzahlung billig zu verkaufen oder zu 
verpachten. Es hat 804 Morg. Areal Gerſten⸗ 
boden, auch it aſelbſt 1 Mühle und 1 Gaſt⸗ 
wirthſchaft, und liegt das Gut an der Chauſſee 
nach Bütow und Danzig. Näheres bei S. v. 
Laszewska, Wuſſowke bei Dambee. 9496) 


aare Bezahlung 


1 * 7 N 
Ein hieſiges Hotel voa 
ſehr frequent und gut gelegen, mit lebhaftem 
Fremdenverkehr und ut guten Inventar wird 
bei ca. 6000 % Anzahl. zum Kauf beſtens 
5 ns H. Bin 5 n 5 Hufen 
ficirt und 176 neue Normallaſten gemeſſen. Das i. Pr. Daſelbſt iſt eine Beſizung von ufen 
Schiff, welches Hol nad) Palubo gen lade liegt culm mit großer Waffertraft, an Sie 
Bee am 1 m, wo es von Kaufliebhabern J bahn und Chauſſee vortheilhaft, zum Kauf. 
eſichtigt werden kann. Der Antheil iſt bis 14. 100 Thlr. 
Oetober d. J. mit %. 1000 verſichert und die F Er } 5 
Prämie dafür bis 14. April bezahlt, welche Käu- 100 %. Demjenigen, welcher einem gebil⸗ 
fer bis dahin 4 rata au fab den hat. Landau pi rn ene ba 
ä iche Koſten dieſes “ 2 Le h bis zum 1. October c. eine dauernde 
e Pi gb Nane Stellung als Adminiſtrator oder Beamter ver⸗ 


rens, ſo wie die der gerichtlichen Uebertragung L 
des Beſitztitels übernimmt Käufer. ſchafft. Gefällige Offerten erbittet man in der 
0 Schlußtermi de Ep. d. Sig, unter N36. 


Der Schlußtermin findet am ſelbigen Tage — 
Abends 6 5 im Auctionslocale fate 2 Wollwebergaſſe No. 21 


Der Zuſchlag erfolgt, falls das abgegeb 2 8 f 
1 1 eg men ee 21 Stu ew he und A 
en, alſo ſpäteſtens am folgenden Tage, den 12. | ſo remde Geldſorten u. Staats⸗ 
4 9 8 6 u d · N „ > N 
März c., Abends 61! un bleibt Wteiftbieten 1 zu den h N ai! en Preiſen 
gekauft. (9124) 
M. H. Noſenſtein. 


der bis dahin an ſein Gebot gebunden. 
Ein herrschaftliches Gar- 


Julius F. Domansky, 
9340) vereidigter Schiffsmäkler. 
ten-Grundstück utter ft zu 


äh 
€ frifcher Lachs 
vermiethen und Näheres Langgaſſe 29, 16280 . 


ift zu haben bei S. Möller, Breitgaſſe 44. 
Auch werden Beſtellungen nach außerhalb ! 
prompt ausgeführt. 9478) | im Comtoir zu erfragen. 


ri che üb⸗ u. einkuchen 
irt billigſt 947 
5 Theodor Friedr. Jantzen, 
Comtoir: Hundegaſſe 97, Ecke d. Matzkauſcheng. 


P — ne ee Da 
Ein Rittergut, 

in günſtiger Lage mit 3600 Morgen, dav. 360 
Morgen ſchone Wiesen, 1600 Mor 70 Acker; Reſt 
maß 225 Ex 1915 Stück 517 b. Holz elne 
im Betriebe, iſt ſogleich beſonderer Verhältniſſe 
Zucker⸗Offe rte. wegen für den il endes von 80 Mile bei 
Feine Naffinade offerirt bei 3 Broden Ab- I 4 Anzahl zu verkaufen durch Alb. Rob. Jacobi 

nahme von 154 9e an den Centner, weiße, gelbe iu Danzig, Neugarten 2. (9462) 


und braune Farine billigt, sine junge Dame, Fremde, die ſehr muſikaliſch 
(9190) 5 Ei und mehrere Cprnden eh Juan Yu 
En Era Mari ERS en 328 1 Dale UF sale 
* 5 aftı rzieherin. Auf Gehalt wird weni 
Friſche Natibes Auſtern n de ne e ben unter No. 
in N in ko 370 d tpeb. dieſer Zeitung erbeten. 
im Rathsweink eller. B ſtellungen auf Oſterigen Spiritus und Cfiig 
Eine ſebr, rentable viergängige Waſſermahl⸗ erbittet ſich ſowohl von Hieſigen als Aus: 
mühle, einige Tauſend Schritt von der Stadt] wärtigen recht zeitig zukommen zu laſſen (9499 
belegen, mit nie verſiegender Waſſerkraft, iſt fürn — David Auerbach. 
den feſten Preis von 8500 Aa zu verkaufen. i freundl. geräumiges Zimmer nebſt großen 
Supotbel feſt. Anzahlung 34000 %. Das Cabinet it Wollwebergaſſe 21 in der 3. Et. 
ähere im Burggarten in Marienburg zu er: | an einen einzelnen anſtändigen Herrn zum 1 


fahren. Daſelbſt iſt auch die Gärtnerei auf | April zu vermiethen. Näh. 2. Etage Mor ens 
mehrere Jahre zu verpachten. (9420) " von 9—11 Uhr. 10194) 


[Ein Gut 10 w. ff. 1. Johan 1807 bei 


Im Selbſtverlage des vehrens ar 
Kamerau bei Schöneck ſind folgende 
erſchienen und direkt zu beziehen: 
Neue Kartoffel, 16, mussiänes 
Größe und Fülle und aromatiſch⸗delicatem Ges 
ſchmack, frei von der Krantheitzc., vollſtändig vers 
edelt, wird erzielt mittelſt neu erfundener Expe⸗ 
rimente mit der Saatkartoffel; ferner neuer 
Kartoffel⸗Dünger, wodurch dreimal ſo viel 
Frucht als gewöhnlich; endlich in beſanderer 
Eultiir zung art beſtehende neue Kartoffel⸗ 


tur, wod 
werden. Beoſchtt 10 Bete Knollen erzielt 


Hervorbringung des elle [ i n 
Weizen. "Bein 0 a Verfah⸗ 


zu erzielende Regeneration 
des Weizens, Roggens, Halers, der Gerſte ., 
daß die Gewächſe durch außerordentliche Beſtok⸗ 
kung, Rieſengröße und vorzügliche Größe. und 
Qualität der Körner, ſo wie große Dimenſionen 
der Aehren und Rispen ſich auszelchnen. Ein 
einziges Weizenkorn iſt durch beſagte Behands 
lung in Jahresfriſt 500,00 0fach vermehrt und 
auf einem preuß. Morgen 40 Schifl Weizen Er⸗ 
trag erzielt worden. — Dazu Anhang neuer 


uchtfolge⸗Tabellen 2 
Bot irt 10 9. für verſchiedene Bodenarten. 


ntdedung des 


271% Jutereſſen 


ens un Baleh 6 
ne gründliche Belehrung für jede fromme 
Hausfrau, wie ſie ſo z. B. durch Bermenbung 
von 365 . jährlich 1365 15 ohne Wucher u. 
ohne Verletzung des Gewiſſens — nur durch 
eine rationelle Hühnerhaltung — gewinnen, mit⸗ 
bin am ee 110 2 mean Big. 
von einem jo geringen Capital zurücklegen kan 
Broſchirt 10 Sgr. 5 5 
Hierzu gratis ein Manuſcript, enthaltend 
ein inftrustiveg Rezept, das Eierlegen der 
Hühner auf eine enorme Art zu befördern und 
zwar durch eine Futtererzeugung, die ſo gut wie 
ar nichts koſtet. Bei Anwendung dieſes Ver⸗ 
ahrens legen die Hühner eben ſo gut im Win⸗ 
ter, wie im Sommer und zwar Gier, die bis 4 
Loth wiegen und meiſten doppelte Dotter haben. 
P. S. Specielleres beſagt mein Geſchäfts⸗ 
1 das auf Wunſch gratis zugefertigt 
Kamerau bei Schöneck. 
(A) Carl Ludwig Baar. 
in Junges Mädchen aus anſtändiger Familie, 
das ſchon mehrere 179 — conditionirt hat, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen eine Stelle 
wo ſie der Hausfrau in der Wirthſchaft behilflich 
ſein kann, die Aufſicht der Kinder übernimmt, 
oder auch bei alten Damen als Geſellſchafterin. 
S Adreſſen werden unter 9452 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 
1 1 13 re thätig, 
Ein Landwirth, au deer e 


und practiſch tüchtig, ſucht vom 1. Juni, auf 


Wunſch auch früher, andere Stellung als erſter 
nſpector 1 5 größeren Gutes. Näheres in der 
ed. dieſer Zeitung unter No. Br 

ür ein hieſiges Waaren⸗ aft wird zu 
Oſtern ein Reiſender zu engagiren geſucht. 
Adr. werden unter 9471 in der Exped. d. Ztg. 
erbeten. se 8 
Ein gut erhalt. leichter Halbverdeckwagen, auch 
alsJagbwagen zu benutzen, eins und zwei⸗ 
ſpännig zu fahren, iſt zu ver. Langgarten 61. 
Eine geprüfte Erzieherin, 
die muſikaliſch iſt, wird zum fofortigen Engage⸗ 
ment auf dem Lande bei zwei Kindern geſucht. 
Gefällige Offerten werden unter Adreſſe 8. 8. 
poste restante Cersk erbeten. 9483) 
Eine geprüfte, erfahrene Erzieherin, die der 
„ franzöſiſchen Sprache mächtig, in den Wil: 
ſenſchaften, im Engliſchen und in der Muſik mit 
roßem Vortheile unterrichtet und Dorgänlicge 
Zeugniſſe beſitzt, ſucht eine Stelle unter billigen 
Wei Näheres Jacobs⸗Neugaſſe 1, oben 
11 Uhr. 9472 


von 9— r 
* 7 Pr 7 rer oe 
Cin junges Mädchen, dan ge 
aufweiſen kann, da ſelbiges ſchon in einigen Ge⸗ 
ſchäften fungirt hat, wünſcht eine Stelle in einem 
Laden. Gef. Offerten werden durch die Exped. 
d. Ztg. unter No. 9303 erbeten. 
Ein ſolider, in ſchriftlichen Comtoirarbeiten u, 
der doppelten Buchführung geübter junger 
Mann, der auch mit dem Verſicherungs⸗ und 
äußern Getreidegeſchäft vertraut iſt, u ogleich 
oder zum 1. April ein Placement. Adreſſen w. 


unter 9437 erbeten, 


(Lin foliber junger Mann, der bisher in einem 
E hieſigen Wagren⸗ und Factorei⸗Geſchäfte fun: 
girte, auch mit Führung der Bücher vertraut iſt, 
ſucht vom 1. April c. ein ähnliches Placement. 

Gef. Adreſſen unter No. 9474 in d. Exped. 


Ein erfahrener Lehrer, gad 
Auſik tüchtig, wünſcht eine Hauslehrerſtelle. Adr, 
“ R. 1 lin. (9401) 


KR. 100 poste rest Cös 


Kir e 7 mit guten Schul⸗ 
E in 2 4 h * ! 1 ng — — findet in 
meinem Material- und Eiſenwaaren⸗Geſchäfte 


eine Stelle. 
9393) Julius Claaſſen in Tiegenbof. 


r einn x 
Ein Gärtnergehilfe, Baum⸗ 
hulzucht, Topfpflanzen und deren Vermehrung, 
zo wie im Vouquetwinden geübt fein muß, ſin⸗ 
der fogleich Engagement Bet ae 
A. Hummier. Handelsgärtner in Elbing. 
In in einer Haupfſtraße im beiten Stadttheil 
hieſelbſt belegenes, aus drei zuſammenhän⸗ 
genden Häuſern beſtehendes Grundſtück, worin 
auch ein Material: und Schantgeihäft und eine 
Gaſtwirthſchaft betrieben wird und maſſtve Stal⸗ 
lungen für 70 Pferde vorhanden find, iſt mit 
6000 % Anza Aug für einen civilen Preis ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Das Nähere täglich von Mit⸗ 
tags 12— und Abends von 6 Uhr ab: Altitädt. 
Graben 103, 1 Tr. r. g 312) 


Druck und Verlag von A. W. Kajenamn 


in Danzig. 


